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Das Neueste tu Kürze
Das Echo, das die Königsberger Rede des

Stellvertreters des Führers im Ausland ge¬
sunden hat , ist, wie es sich bis jetzt beurteilen
läßt , günstig.

Wegen der dauernden Vergewaltigung
des Memellandes durch Litauen hat die
deutsche Negierung an die Signatarmächtc
eine Protestnote gerichtet.

An das Eintreffen Varthous in London
knüpft die englische Presse verschiedentlich
Kommentare , die sich gegen ein Zusammen¬
gehen Frankreich—England wenden.

An verschiedenen Stellen im Reich sind
erneut Waldbrände entstanden , die zum Teil
erheblichen Schaden angerichtet haben.

Laut Verfügung des Reichsinnenministers
ist von jetzt an die öffentliche Erörterung
des Kirchenstreites verboten.

Ein gewisser Teil der Auslandpresse läßt
es sich nach wie vor angelegen sein, die so¬
eben abgeschlossenenVorgänge in Deutsch¬
land als ganz besonders gefährlich und blutig
hinzustellen. Es werden Vergleiche angestellt
mit der großen Ruhe und Zufriedenheit , die
m den innerpolitischen Verhältnissen anderer
Staaten herrschen soll. Dabei beging ein an¬
gesehenes französisches Blatt die Unvorsich¬
tigkeit. gerade die französischen Zustände als
vorbildlich und darum das parlamentarische
Stiftern an sich als erhaltenswert zu bezeich¬
nen

In politischen Kreisen der Neichshaupt-
stadt besitzt man eine wesentlich andere Auf¬
fassung von der gegenwärtigen Lage in ver¬
schiedenen Ländern der Welt. Es soll dabei
gar nicht erst auf Sowjetrußland , den ost-
asiatischen Unruheherd oder die südameri-
kanischcn Staaten verwiesen werden; sondern
man kann getrost in die meisten parlamen¬
tarisch regierten Kulturländer reisen, wenn
man in mehr oder minder schneller Zeitfolge
Zeuge aufruhrähnlicher blutiger Vorfälle
werden will.

Daß selbst die Niederlande  davon
schon so bald einen handgreiflichen Beweis
erhalten würden , war allerdings nicht ohne
weiteres vorauszusagen . Und doch sind die
blutigen Tumulte , von denen Amsterdam
heimgesucht wurde, als eine der typischen
Zerfallserscheinungen zu werten, wie sie in
mehr oder minder starkem Maße überall da
auftreten , wo nicht die starke Hand einer
autoritären Regierung die Dinge geordnet
hat . Plünderungen . Aufruhr , zahlreiche Blut¬
opfer: das hätte man den Niederlanden und
seiner Handelsmetropole noch vor einem
Jahrzehnt nicht vorauszusagen gewagt.

Aus Nordamerika  Nachrichten über
Massenstreiks mit bluttgem Ende zu erhalten,
gehört schon nicht mehr zu den Seltenheiten.
Wenn heute wieder Krawalle aus San Fran-
zisko gemeldet werden, bei denen ein Dutzend
Tote und ein halbes Hundert Verletzte zu be¬
klagen waren , so wird damit die Reihe der
zahllosen größerem oder kleinen Unruhen in
USA. lediglich vermehrt, kaum aber wohl
abgeschlossen.

Gleichzeitig ist ein Drahtbericht aus
Mexiko  eingelaufen , wo ein neuer Putsch
in Vorbereitung sein soll. Fast wörtlich die
gleiche Botschaft kommt aus Griechen¬
land.  wo General Plastiras im Begriff
steht, einen Staatsstreich in Gang zu brin¬
gen. In Spanien  geht sowieso alles durch¬
einander ; aus Albanien  wird der Aus¬
bruch einer Revolution gemeldet. In Chile
find — ebenfalls gestern — sämtliche Kom¬
munistenführer verhaftet und eingesperrt
worden, und im Süden dieses Landes haben
sich die Bauern zu einer Revolte erhoben.

Angesichts dieser Vorgänge , die alle an
einem einzigen Tage geschehen sind, ist es
nicht verwunderlich, wenn das Blatt des
Papstes , „L'Osservatore Romano " mit großer
Sorge den französischen Flirt mit
Sowjetrußland  beobachtet , das zwei-
fellos die Absicht hege, nach seinem geplan¬
ten Eintritt in den Völkerbund. Genf zu
einem bolschewistischen Propagandazeutrum
auszugestalten . Auch in England beobachtet
man die französischen An' ätze zu einer Ver-

Jer WWkitsbesM wider Wille«
Barthous Empfang in London — „Nichts zu machen!"

e^. London, S. Juli . I
Als vor einigen Wochen Barthou

seinen Besuch in London ankündigte, glaubte
die französische Presse den Abschluß eines
britisch-französischen Bündnisses als so gut
wie sicher Vorhersagen zu können. Seither
ist man wesentlich bescheidener
geworden. Nicht nur die englische Presse,
auch Regierungsmitglieder wie Lordsiegel- i
bewahrer Eden  und Schatzkanzler Ne - !
ville Chamberlain  haben mit nichts ^
zu wünschen übrig lassender Deutlichkeit er- !
klärt , daß Großbritanniensürneue ^
Festlandsbündnisse nicht zu ha-  ^
ben  sei . j

Die Liebenswürdigkeit, mit der Barthou i
in London vom britischen Außenminister i
Sir John Simon  empfangen wurde . ;
konnte den französischen Außenminister nicht
darüber hinwegtäuschen, daß, wie „Daily
Expreß" seinen Begrüßungsaufsatz über¬
schreibt, „Nichts zu machen !" sei . Aus
französischer Seite scheint man das auch ein¬
gesehen zu haben, denn Barthou selbst er¬
klärte bei seiner Ankunft den Pressevertretern,
daß er „nur zu einem Höflichkeits¬
besuch"  nach London gekommen sei. §

Die Besprechungen, an denen auf eng- !
lischer Seite Sir Simon , Eden  und der !
stellvertretende Ministerpräsident Bald-  j
w i n teilnehmen , begannen am Montag vor- >
mittag im Foreign Office. Zunächst hat man :
sich mit den beiderseitigen Stand - ;
punkten in der Abrüstungsfrage  !
befaßt. Man wird dann zur Flotten-
srage  übergehen , wobei der franzö¬
sisch - italienische Flottenver-
trag  wohl die Hauptrolle spielen wird.
Barthou wird auch die Frage der deut¬
schen Flotten stärke  aufrollen , um
Großbritanniens Stellungnahme hierzu ken¬
nen zu lernen.

Winston Churchill  ist der einzige eng¬
lische Politiker , der sich für ein britisch-fran¬
zösisches Bündnis einsetzt. In der „Daily
Mail " richtet er haßerfüllte An-
griffe gegen Deutschland,  spricht
oom „Wahnsinn der Gleichberech¬
tigung"  und fordert verstärkte Aufrüstung
Großbritanniens und Frankreichs . Sein
ganzer Aussatz wirkt wie ein vergessenes
ll e b e rb leib se l aus dem Jahre
1918.

vrüderuug mit Rußland mit immer größe¬
rem Mißtrauen.

Zweifellos zielte der bevorstehende Besuch
Barthous in London daruf ab, der dort
' ' ' ' anwachsenden Verstimmung seiner
Außenpolitik gegenüber vorzubeugen. Das
Gerücht von einem bevorstehenden Mili¬
tärbündnis zwischen England
und Frankreich  ist wohl in der Haupt¬
sache als Ausfluß französischer Wünsche zu
betrachten. Die energische Abwehr, auf die
man im Abschluß an die überraschende Ver¬
öffentlichung der Absichten des französischen
Außenministers durch die englische Presse ge¬
stoßen ist, wird jedoch wohl abkühlend auf
die freudige Erregung wirken, die einen Teil
des französischenVolkes schon im voraus er¬
faßt hatte.

Die außenpolitische Aktivität ist für die
Franzosen so notwendig wie das tägliche
Brot . Frankreich  ist alles andere als ein
zufriedenes und ruhiges Land. Im Gegen¬
teil: Fast allsonntäglich gibt es
blutige Zusammen st öße.  Und wenn
es am 8. Juli im letzten Augenblick gelungen
ist, die Frontsoldaten von den angekündig¬
ten schweren Ausschreitungen abzuhalten , so
hat man damit die Krise höchstens vertagt,
nicht aber abgeblasen. Es liegt durchaus im
Bereich der Möglichkeit, daß sich Frankreich
als nächstes der noch demokratisch regierten
europäischen Länder mit den Bestrebungen
wird auseinandersetzen müssen, die eine Be¬
seitigung der korrupten Demokratie und des
zerfallenden Parlamentarismus im Auge
haben.

In den englisch-französischen Besprechun-
gen kain man am Montag nachmittag zur
Erörterung der Hauptfrage . Die Bespre¬
chungen begannen um 14.30 Uhr und einige
von ihnen dauerten bis zu den späten Nach¬
mittagsstunden . Man hält es für notwendig,
die zur Erörterung stehenden Fragen in
zwei Gruvpen zu teilen. Die erste Gruppe
umfaßte Fragen der Abrüstung,  die
zweite erstreckte sich auf die Flotten¬
frage.  Die zweite Gruppe wurde von dem
französischen Kriegsmarineminister Pietry
und dem ersten Lord der Admiralität , Eyres
Monsell. erörtert . Die Unterredung dauerte
rast zwei Stunden und wurde in einem be¬
sonderen Raum geführt.

Me Wett mier dm EindrM
der Hetz Rede

--v>- -' --

kk. Berlin , 9. Juli.
Sowohl in London — das immerhin mit

dem Barthou -Besuch beschäftigt ist — als auch
in Paris  schenkt man der Rede des Stellver¬
treters des Führers Rudolf Heß in Königsberg
allergrößte Beachtung. Wie immer die Blätter
zu ihr Stellung nehmen mögen, übereinstim¬
mend ist eines zu erkennen: Niemand vermag
sich der Bedeutsamkeit dieser Rede zu entziehen.

In der englischen Presse  wird ins¬
besondere der -und ndeAvvell kür
den Frieden  hervorgehoben, die Friedens¬
aufforderung an Frankreich ganz besonders be¬
tont, aber auch nicht verhehlt, daß die Erklä¬
rungen des Stellvertreters des Führers eine
Warnung an Frankreich  bzw . an ge¬
wisse französische Kreise enthalten.

Auch die Pariser Presse  widmet der
Rede von Heß breitesten Raum . „Matin " be¬
schäftigt sich eingehend mit der Person des
Stellvertreters des Führers , der zu den über¬
legtesten Führern des neuen Deutschland ge¬
höre. Daß die Rechtspresse mit den alten Mätz¬
chen vom angeblichen „deutschen Täuschungs¬
manöver" kommt, verwundert weiter nicht.
„Echo de Paris " ist fast entrüstet, daß das Reich
seine außenpolitischen Forderungen nicht ge¬
ändert hat, „Quotidien " spricht von einem
„verspäteten Pazifismus ", während „Jour ",
der in der Heß-Rede ein „politisches Manöver"
sieht, erklärt, daß es Heß noch nicht ganz gelun¬
gen sei, das Vertrauen Frankreichs zu ge¬
winnen.

Mord
Sturmfiihrer Malzahn

seinen Verletzungen erlegen
klc. Berlin , 9. Juli.

Die Bluttat von Quetzin — am 23. Juni
hatte bei der Sonnwendfeier ein Stahlhel¬
mer den Sturmführer Malzahn  angegrif¬
fen und mit Malzahns eigenem SA .-Dolch
schwer verletzt— hat einen tragischen Ausgang
genommen. Sturmführer Malzahn  ist in
der Nacht zum Montag seinen Verletzungen
erlegen.

Der kommissarische Kreisgruppenführer des
NSDFB . in Eutin , Westphal,  der am
25. Mai Reichsminister Dr . Goebbels  und
die nationalsozialistischeBewegung schwer be¬
schimpft hatte, ist vom Sondergericht in Eutin
zu einer Gefängnis st rafe von 4 Mo¬
naten  verurteilt worden.

DrutMr Schritt
in der Memellrage

Protestnote
«m di« Signatarmächte des Memelstatuts

kk. Berlin , 9. Juli.
Die andauernde Vergewaltigung des Memcl-

landes durch die litauische Verwaltung , vom

Vertragswlörigcn Vervoi der
deutschen Parteien,  über die Ent¬
lassung der deutschen Beamten
und die Absetzung des deutschen
Landespräsiden ^en bis zum An¬
griff auf die deutschen Wirt¬
schaftsorganisationen  haben die
Reichsregierung veranlaßt , eine Note an die
Unterzeichnerstaatenä>es Memelstatuts zu rich¬
ten, in der auf die vollkommene Recht¬
losigkeit der Bewohner des Me¬
mellandes  hingewicsen und die Wiederher¬
stellung des vertragsmäßigen Zustandes gefor¬
dert wird.

Seffentliche Erörterung-es
evamelischen Mrchenstrettes verboten

Erlaß des Reichsinnenministers
Berlin , 9. Juli.

Ter Neichsminister des Innern hat an die
Länderregierungen folgenden Erlaß gerichtet:

Der von der Neichsregierung und dem
deutschen Volk im evangelischen Kirchenstreit
herbeigcwünschte Friede liegt bedauerlicher¬
weise noch immer in der Ferne . Ungeachtet
meiner wiederholten öffentlichen Hinweise
aus die Notwendigkeit einer Befriedung wird
der Kampf erbittert weitergeführt und da¬
durch das Aufbauwerk der Regierung ge¬
fährdet und gehemmt. Die Reichsregierung
yält nach wie vor daran fest, daß es nicht
Ausgabe der «Staatsbehörden ist und sein
kann, sich in iunerkirchliche Angelegenheiten
c uzumeugen, kann aber unter keinen Um¬
stünden zulassen, daß durch die Fortsetzung
des Kircheukampses ihr Ziel der Schaffung
einer wahren Volksgemeinschaft gewollt oder
ungewollt untergraben wird. Aus Gründen
der öffentlichen Sicherheit, Ordnung und
Ruhe verbiete ich daher hiermit
alle den evangelischen Kirchen¬
streit betreffenden Au seinander-
sctzungen in öffentlichen Ver¬
sammlungen . in der Presse , in
Flugblättern und Flugschriften
und ersuche, die in Betracht kommenden
Dienststellen unverzüglich zur Durchführung
dieses Verbotes mit den erforderlichen Wei¬
sungen zu versehen. Amtliche Kundgebungen
des Reichsbischoss bleiben hiervon unberührt.

Sr.Svebbels spricht heute
über alte deutschen Sender

Berlin , s . Juli.
Reichsminister Dr . Goebbels  spricht

über alle deutschen Sender am Dienstag,
den 10. Juli , von 20 bis 20.30 Uhr, über das
Thema „Der 30. Juni im Spiegel des Aus¬
landes ".

Ruhe in Amsterdam
Abrücken des Militärs

Amsterdam, S. Juli.
Nach energischer Unterdrückung der in den

späten Abendstunden in den östlichen und
nördlichen Stadtteilen wieder aufgelebten
Unruhen verlief die Nacht zum Montag im
allgemeinen ruhig.  In den Vor¬
mittagsstunden hat der größte Teil der Stadt
auch das berüchtigte kommunistischeVierte!
Jordaan,  wieder sein normales Aus¬
sehen.

Nur in den beiden Hafenvierteln Ketten¬
burg und Wittenburg  sowie in den.
im Norden liegenden Arbeitersiedlungen be¬
trachten die Behörden die Lage noch nicht
als befriedigend. In den frühen Morgen¬
stunden wurde auf dem Mosplein ein
Lebensmittelgeschäft von der
Menge geplündert,  während kommu¬
nistische Agitatoren eifrig ihre unterirdische
Wühlarbeit fortsetzten.

Das aus dem Haag Nach Amsterdam zur
Unterdrückung der Unruhen entsandte Batail¬
lon Infanterie ist am Montagnach¬
mittag  an seinen Standort zurückgekehrt..

Sas Ksnigspaar von Siam
bei-er Berliner SS.

Berlin , 9. Juli.
Der König und die Königin von Siam und

ihre Begleitung folgten am Montag nach-
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^ Sitze und McbMlirin
über England

mittag einer Einladung der Hitlerjugend zu
sportlichen Vorführungen nach dem Stößen-
see. Von der Veranda des Bootshauses aus
konnten die Gäste Freiübungen , Sanitäts-
Übungen us>v. beobachten. Im Anschluß
daran begab sich das Königspaar auf ein
Motorboot und verfolgte mit Interesse den
.Kutterdienst der Marine HI . und eine Reihe
von Rcttungsschwimmübungen.

In schneller Fahrt ging es dann nach dem
Adolf-Hitler -Stadion in Lichterfelde. Unter
den Klängen des Marsches „Preußens
Gloria " erfolgte der malerische Einmarsch
der HJ .-Fahnen und der BdM .-WimPel so¬
wie der HI . - Formationen . Gebietsführer
Jahn hob in kurzer Ansprache hervor , daß
die Berliner Hitlerjugend stolz darauf sei.
daß gerade sie Gelegenheit habe, den Ver¬
tretern einer fremden Macht Teile ihrer Ar¬
beit zu zeigen. Er schloß mit einem Sieg-
Heil auf die Gäste. Sportliche Vorführungen
der HI . und Volkskämpfe der Jnngmädels
zeigten dann die gute gymnastische Durch¬
bildung der Hitlerjugend.

MMMlOtt MMMd l«
Erlösche«

Waren, 9. Juli.
Die Gewalt des riesigen Waldbrandes

konnte in der Nacht zum Montag endgül¬
tig gebrochen  werden ; bereits im Laufe
des Montag vormittag wurden die Lösch¬
arbeiten beendet. Lediglich eine größere
Brandwache  von etwa 600 Mann , die
über das ganze verheerte Gebiet verteilt
wurde , blieb zurück, während die anderen
Löschmannschaften, Reichswehr, SA ., SS .,
usw. in Lastautos abtransportiert wurden.

Dieses ungeheure Feuer konnte einge¬
dämmt werden; aber schon lausen aus ande¬
ren Teilen Deutschlands weitere Waldbrand¬
meldungen ein, die beweisen, daß die Kette
der hochsommerlichenSchadenfeuer noch im¬
mer nicht abreißt . So meldet Finster¬
il, alde,  daß aus bisher noch ungeklärter
Ursache am Tagbau der Grube „Hansa " ein
großer Waldbrand ausbrach . Das Feuer
griff, durch den starken Westwind angefacht,
mit ungeheurer Geschwindigkeit um sich. Die
gesamten Wehren der Umgebung, sowie der
Freiwillige Arbeitsdienst aus Finsterwalde
lind Erna , und die Teno Finsterwalde waren
schnellstens zur Stelle . Trotzdem dehnte sich
das Feuer bis an die Bahnstrecke Halle —
Cottbus aus . Eine in der Nähe liegende
Glashütte  mußte von den Wehren
dauernd unter Wasser gehalten
werden.

Durch die starke Rauchentwick¬
lung und die große Hitze wurden die
Löscharbeiten sehr erschwert. Es gelang aber
mit vereinten Kräften , die Flammen an der
Glashütte zum Halten zu bringen . Das
treuer dürfte etwa 200 bis 250 Morgen Wald
vernichtet haben. Erst in den späten Abend¬
stunden konnten die Wehrleute wieder ab¬
rücken, nachdem Brandwachen zurückgelassen
worden waren.

Kindhofen unterstützen das Feuer
Nach einer Meldung aus Kothenburg

in der Oberlausitz brach am Samstag nach¬
mittag aus einem Kahlschlag des nördlich
von Groß - Radisch  bei Niesky (Ober¬
lausitz) gelegenen Berges Dubrau ein Brand
aus , der auf den Wald Übergriff. Nachdem
es den Wehren sowie mehreren Arbeitsdienst¬
abteilungen und der Bevölkerung gelungen
war . den Brand bis zum Abend auf seinen
Herd zu beschränken, fachten heftige
Windhosen  am Sonntag vormittag das
Feuer wieder an . Tie Flammen griffen im¬
mer weiter um sich und gefährdeten auch
die Ortschaften Groß - Radisch,
sodaß Reichswehr  eingesetzt werden
mußte.

Am Abend war das Feuer so weit ein-
gedämmt , daß eine Gefahr nicht mehr be¬
stand. Ergriffen wurde von dem Brande eine
Fläche von etwa 1000 Morgen.  Die Ur¬
sache des Feuers ist noch nicht sestgestellt.
Die Mahnung des RetKsforftmetsters

Durch die Waldbrände der letzten Tage
sind ungeheure Werte deutschen
Volksvermögens  vernichtet worden.
Die Ursache war in den meisten Fällen sträf-
licher Leichtsinn  und Nichtbesolgung
gesetzlicher Bestimmungen . Vom Reichssorst-
meister wird nachdrücklich  daraus hin¬
gewiesen, daß jegliches Verursachen des
Feuers , insbesondere Rauchen, Abkochen,
Anzünden von Lagerfeuern im Walde und
auf allen durch den Wald führenden Wegen
verboten  ist . Zuwiderhandelnde setzen
sich nicht nur empfindlichen Strafen aus.
sondern sind auch in jedem Falle für den
Schaden haftbar.

Jeder deutsche Volksgenosse, der sich
' im Walde aufhält, hat von sich aus
« für den Schutz der deutschen Forsten

zu sorgen.
Den Anordnungen der Forstbeamten und

Waldhüter zum Schutze des Waldes ist un¬
bedingt  Folge zu leisten; jedermann hat
unverzüglich einen Waldbrand der nächsten
Forst - und Polizeidienststelle zu melden und
ist zur Hilfeleistung  beim Löschen
verpflichtet.  Das zum Löschen erforder¬
liche Gerät (Spaten , Hacke) ist von der Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen. Die Lei¬
ter der Schulen und die Führer der Hitler-
Jugend und des Jungvolks werden beson¬
ders dringend ersucht, aufklärend zu wirken.

Riesige Busch- und Heidebrände
London. 9. Juli.

Die Hitzewelle, die zur Zeit über England
herrscht, erreichte während des Wochenendes
ihren Höhepunkt.  An manchen Orten
wurde die für England außerordentlich hohe
Temperatur von 32 Grad Celsius  ge¬
messen, die höchste Juli -Temperatur seit
41 Jahren . Nach Aussagen der Wetter¬
propheten ist vorläufig noch kein Ende der
Hitze abzusehen, die s e i t I 5 T a g e n un¬
unterbrochen  andauert . Während de?/
Wochenendes sind Tausende von Menschen
infolge Hitzschlages zusammengebrochen. Bis¬
her werden 5 Todesopfer  gemeldet.

In allen Landesteilen sind große Busch,
und Heidebründe  ausgebrochen , die
gemeinsam von Polizei, Militär und Feuer-
wehr bekämpft werden. Der berühmte Rho¬
dodendron - Wald  des Lords Malmes-
bury bei Christchurch wurde durch einen
Riesenbrand dem Erdboden gleichge-
macht . Infolge des Wassermangels ist es
beinahe unmöglich.  die Brände wirkungs¬
voll zu bekämpfen.

Auf dem englischen Truppenübungsplatz
Aldershot wurden 800 mit Stahlhelm und
Gasmasken ausgerüstete Soldaten zur
Löschung von zwei choßen Heidebränden
herangezogen. Außenminister Sir
John Simon  und seine Frau beteiligten
sich an der Bekämpfung  eines B u s ch-
seuers  in der Nähe von Tadworth in der
Grafschaft Sorrey.

Die Küstenstadt St . Andrews  in Fife
wurde von einem Wirbelsturm  heim¬
gesucht, der den ganzen Ort in eine Sand¬
wolke hüllte.

Kurznachrichten aus dem Reiche
L . Berlin, 9. Juli.

Im Gereke - Prozeß beantragte der Ober-
staatsanwalt wegen fortgesetzten Betruges in zwei
Fällen , auf eine Strafe von 3Vs Jahren Gefäng¬
nis , 5 Jahren Ehrverlust und 100 000 Mark
Geldstrafe zu erkennen. Der Mitangeklagte Frey¬
gang sei wegen Mangels an Beweisen srtzi-
zusprechen. *

Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier!  ist
in Königsberg eingetroffen.

Der Chef des Stabes hat Angehörigen
der SA . die Teilnahme an Sammet-
n r l a u b s r e i s e n n a t i o n a l s o z i a l i ft i -
scher Organisationen in das Aus-
!and bewilligt.  Der Dienstanzug darf bei
Auslandsreisen nicht getragen werden.

Vvm 3. bis 5. August findet in Frank-
furt am Main die Reichstagung des
NS . - Lehrer Kunde  s statt, an der Reichs¬
führer Staatsminister Hans Schemm,  Reichs¬
minister Rust,  Reichsjugendführer Baldur von
Schi rach und Reichsstatthalter Sprenger
teilnehmen werden.

Kurze AuslailösWchrichten
kll. Berlin , 9. Juli.

Der irische Blauhemdensührer O ' Dusfy  er-
klärte, daß England B e s e st i g u n g e n
gegen Irland errichte,  daß aber sein,
Blauhemden an einem englisch-irischen Krie^
nicht teilnehmen würden.

Der japanische Prinz Kaya  ist nach einem
Besuch beim Reichspräsidenten von Hindeu-
bürg  auf Gut Neudeck nach Warscha,
weitergereist.

Württemberg
Reichsstalthalter Murr aus den Kreis¬
kongresse« in Tübingen und Müsingen
In Tübingen und Münsingeu

wurden am Sonntag K r e i s kv n g r e s s e
abgehalten , die sich zu begeisterten Huldigun¬
gen für Adolf Hitler gestalteten und in deren
Mittelpunkt Ansprachen von Reichsstatthal¬
ter Murr  standen , der tags zuvor von der
Reichs- und Gauleitertagung in Flensburg
zurückgekehrt war.

Der Reichsstatthalter bezeichnete in seiner
Tübinger Rede die Ereignisse vom 30. Juni
als den furchtbarsten Verrat , den je die
deutsche Geschichte gekannt hat . Der Führer,
so erklärte der Reichsstatthalter . hat mit
starker Hand durchgegrifsen. Was er tun
mußte, war die Statuierung eines Exempels
für alle Zeiten . Was durch sein entschlossenes
Zugreifen verhindert wurde , kann in Wor¬
ten nicht ermessen werden. Ein entsetzliches
Blutbad ist unterdrückt, das Leben von Tau¬
senden junger Menschen damit gerettet wor¬
den. Ter Vorgang wird immer eine War¬
nung für jeden sein, irgend etwas gegen den
Nationalsozialismus zu unternehmen . Dies
müssen sich alle gesagt sein lassen, auch die¬
jenigen, die heute glauben , die unsinnigsten
Gerüchte machen zu müssen. Die Parteiorga¬
nisation ist von jeher immer treu zum Füh¬
rer gestanden, genau wie der einzelne SA .-
Mann . Das Verbrechen einiger
SA . - Führer  fällt nicht ans den  S A.-
M a n n, der genau so treu ist wie jeder
andere, und der mit dem Verrat einiger sei¬
ner ehemaligen Führer nichts zu tun hat.
Wir denken vielmehr daran , was der SA .-

> Mann in der Vergangenheit geleistet hat.
^ Die PO . hat immer die Aufgabe, alles zu¬

sammenzufassen. und es gibt nach wie vor
keinen Unterschied zwischen den Angehöri¬
gen der Bewegung. Ein einigendes Band
geht durch alle Gliederungen der Partei und
wir marschieren in der Zukunft genau so

! entschlossen wie in der Vergangenheit . Jeder
aber soll wissen, daß nur ein Wille herrscht,
und das ist der Wille des Führers.

Scheuer, Futtervorrate und Wohnung
abgebrannt

Tonzdors OA. Geislingen, 9. Juli.
(Schweres Schadenfeuer ). In der
Nacht auf Sonntag brach in H ü rbels  -
bach  aus bis jetzt noch unbekannter Ursache
in einer vor 6 Jahren neuerbauten Scheuer
Feuer  aus . Die Scheuer, die mit Futter¬
vorräten reich gefüllt war , brannte bis auf
den Grund nieder.  Die Feuerwehren
von Donzdorf und Süssen waren an der
Brandstelle zur Hilfeleistung erschienen. Sic
konnten aber wegen Wassermangels
nicht verhindern , daß im Lauf des Sonntag¬
nachmittags auch die Wohnung des Schaf¬
halters niederbrannte . Bei Ausbruch des
Feuers waren die Schafe, die sonst in der
abgebrannten Scheuer nntergebracht sind, im
Pferch im Freien.

Regiemirgsbesuch auf dem Sornberg
Gmünd , 9. Juli . Am Samstag statteten

der württemvergische Wirtschastsminister
Prof . Tr . L e h n i ch und der derzeitige Prä¬
sident des Landcsarbeitsamts Südwest¬
deutschland, Direktor Burkhardt,  beglei¬
tet vom Führer der Flicgerlandesgruppe 9,
Fliegerkommandanr 2 v m m e r . Herrn
Schwaden  vom Präsidium , des DLV. m
Berlin , dein Vorstand des Gmünder Arbeits¬
amtes , Negierungsrat Dr . 2 eifritz . Re-
giernngsrat Dieser  vom Württ . Wirt-
schaftsministerinm dcm Laaer einen Besuch
ab. Wolf Hirth  zeigte den Güsten ein¬
gehend die Einrichtungen des Flugplatzes,
des Lagers , den Arbeitslosenkurs und sein
Tun . Der ganze Flug - und Schnlbetrieb
wurde den Gästen demonstriert . Zum Schluß
der Besichtigung ließ Wolf Hirth Minister
Tr . Letztlich und Direktor Bnrkhardt einen
Segelslug in dem von ihm gesteuerten Dop¬
pelsitzer wagen. Tie Gäste haben sich über
das Fliegerlager Hvrnberg und seine Arbeit
außerordentlich anerkennend geäußert.

Hroßfeuer in EeMeim
Sersheim , OA. Maulbronn . Am Montag

früh brach in dem Anwesen des Mühlen¬
besitzers Heinrich Grau Feuer  aus , dem
die Mühle,  das W o h n h a n s samt an¬
gebauter Scheuer und Stallung zum Opfer
siel. Die Ortsseuerwehr , sowie die Motor¬
spritze Vaihingen a . Enz leisteten vorzügliche
Dienste. In vorsorglicher Weise wurde auch
der Löschzug Bietigheim mit . seiner großen
Autospritze alarmiert . Dieser hatte aber
nicht mehr in Tätigkeit zu treten ' Durch die
zielbewußten Löscharbeiten und da Windstille
herrschte, blieben die nahestehenden Gebäude
— ein größeres landwirtschaftliches Anwesen
auf der gegenüberliegenden Seite und eine
weitere zur Mühle gehörige Scheuer — vor
dem Uebergreifen der Feuers bewahrt . Das
Vieh konnte gerettet werden, dagegen ist
sämtliches Inventar mitver¬
brannt.  Wassermangel war nicht vor¬
handen , da die naheliegende Mettcr genügend
Wasser bot . lieber die Entstehungsnrsache ist
noch keine völlige Aufklärung geschaffen.

SberflmmbannfühM
MW verurrglM

Backnang,  9 . Juli . Die Familie Karl
Zucker ist in tiefes Leid versetzt worden. Der
Sohn, Obersturmführer Fritz Zuk-
ker,  war auf der Heimkehr mit dem Mo¬
torrad nach dem Lager bei Jmmendingen.
Hierbei geriet er durch eine Wegtäuschung
von der Straße ab an einen Baum, wobei
ihm die Hirnschale zertrümmert wurde. Der
Sturz endete tödlich.

Der Standartenführer 6/27, Jonetz, wid¬
mete dem unvergeßlichen Pg . Fritz Zucker,
der in schwerer Zeit durch hohen Mut und
Treue und persönlichen Einsatz ein Vor¬
bild  wahrer Kameradschaft war , in einem
Trauerbrief Worte höchster Anerkennung.
Tie Ueberführung von Pg . Fritz Zucker,
der Inhaber des Ehrenzeichens der NSDAP,
ist und zu den Vorkämpfern der national-
sozialistischen Bewegung in Backnang zählte,
findet heute abend, die Beerdigung morgen
nachmittag , statt.

Ein Zmjundzwaiizjgtülmger
füllt einem Herzschlag zum Syfer
Sindelfingen.  Im Seemühlenbad in

Sindelsingen  ist , Wohl infolge eines
Herzschlages, ein 22jähriger junger Mann
aus Entringen ertrunken. Eigenartig ist,
daß von Hunderten, die im Laufe des Sams¬
tag nachmittag badeten, niemand etwas von
dem Vorfall bemerkte. Erst als die Aus-
kleideräums gereinigt werden sollten, fanden
sich noch die Kleider des jungen Mannes
vor. Sofort benachrichtigte der Besitzer die
Polizei, die mit Hilfe der SA . zu suchen
begann, jedoch zunächst vergebens. Erst
Sonntag gegen 9 Uhr konnte die Leiche
geborgen werden.

Wiederum
zwei junge Männer ertrunken

Vom Vodensee,  9 . Juli . Der nasse
Tod hat am Sonntag unter den Tausenden,
die in der Umgebung von Konstanz  im
Vodensee Erfrischung suchten, zwei To¬
desopfer  gefordert.

Am Vormittag ertrank in der Nähe von
Stromeyersdorf ein zirka 20 Jahre alter
Angehöriger des Freiwilligen Arbeitsdienstes
Konstanz. Seine Leiche konnte trotz langen
Suchens noch nicht gefunden werden. Am
Sonntag nachmittag ertrank im Freibad
Horn  ein 22jähriger auswärtiger Metzger¬
geselle, der bei einem Konstanzer Metzger¬
meister in Stellung war.

LindeubMenfammler
tödlich verunglückt

Altheim, OA. Niedlingen, 9. Juli . Am
Samstag mittag verunglückte- er 10jährige
Fridolin Sim mendinger,  Sohn des
Theodor Simmendinger, als er auf der
Linde beim Kesselbrunnen Lindenblüten sam¬
melte. Es brach ein Ast und der Knabe siel
von einer beträchtlichen Höhe so unglücklich
auf den Kopf, daß er einen doppelten
Schädelbruch  erlitt und nach wenigen
Stunden seinen schweren Verletzungen er¬
legen ist.

Ivoo Musiker beim Mllsiksest in Ravensburg
Ravensburg , 9. Juli.

Am Samstag und Sonntag wurde in
Ravensburg  das 1. Oberschwäbische
Musiksest ab geh alten , das sich zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für die Pflege der
Volksmusik gestaltete. Es nahmen nahezu
50 Musikkapellen mit etwa 1000 Musikern
teil. An den Festlichkeiten nahm auch der
Leiter des Neichsverbands für Volksmusik,
Landschaft Südmark , Negiernngsrat L. H il-
burger,  Stuttgart , teil. Ein wohlgelun-
gsner Begrüßungsabend vereinigte die
Musiker zu einigen frohen Stunden am
Samstag abend im Konzerthaus . Männer¬
chöre und Orchesterdarbietungen bildeten
Glanzpunkte des Programms . Ueberaus
stimmungsvoll war der große Fackelzug zur
Veitsbnrg , dem ehemaligen Stammschloß
der Welsen.

Ter Vormittag des Hauptsesttagcs war
mit dem Wertungsspielen ausgefüllt , das
bereits am Vortag begonnen hatte . Am
Nachmittag bewegte sich der Festzug der
Musikkapellen durch die Straßen der alter¬
tümlichen Stadt zum Kuppelnan -Platz, wo
nach einer kurzen und markanten Begrü¬
ßungsansprache von Bürgermeister Wal¬
zer  die vereinigten Musikkapellen unter Lei¬
tung von Obermusikmeister a. D. Schulz
Masienchöre vortrugen . Die Preisverteilung
am Abend, bei der der Bezirksleiter, Stan¬
dartenführer Burkhart,  Saulgau , bemer¬
kenswerte Ausführungen über die Pflege,
der Volksmusik machte, gab ein deutliches
Bild von dem hohen Stand unserer Musik¬
kapellen. Die höchste Punktzahl in der Ober¬
stufe erreichten die Kapellen von Biberach
und Weingarten  mit 158 Punkten.

Oehringen, 9. Juli . (Neuer Ober¬
amt  s a r z t). Ter Herr Reichsstatthalter hat
Len praktischen Arzt Dr . med. Erich Gei¬
sel in Gächingen.  Oberamt Urach, zum
vollbeschäftigten Oberamisarzt für den Ober¬
amtsbezirk Oehringen-Künzelsau mit dem
Sitz in Oehringen und in der Dienststellung
eines Medizinalrats der Besoldungsgruppe
4 a ernannt.

In Eislingen,  OA . Göppingen, fiel ein
fünfjähriger Junge vom Heustock und trug daber
schwere Verletzungen davon

Im Seemühlenbad  in Sindelfingen ist
ein 22jähriger junger Mann infolge Herzschlagsbeim Baden ertrunken.

*
Der Schuhmachergeselle Georg Wetzel von

Weil,  OA . Ravensburg , sank beim Baden Plötz-
lich lautlos unter . Die sofort angestellten Wieder-
belebungsversuche blieben ohne Erfolg.

In Ulm wurde die Leiche eines 50—60jährigen
Mannes gesunden. Da die Halsschlagader geöff¬
net war , dürfte der Tod durch Verbluten ein-
getreten sein. Nähere Umstände sind noch nicht
bekannt.

Ein 40jähriger Mann von Ravensburg
wurde von dem Kiel einer Schiffschaukel getrof¬
fen ; dabei schlug es ihm das Schlüsselbein entzwei.

Der Metzgergeselle Matth eis von Blau¬
beuren  fuhr mit seinem Fahrrad in eine Kuh-
Herde hinein . Mit schweren Verletzungen mußte
der Unglückliche ins Krankenhaus gebracht werden.

Bereits vor acht Tagen ist der Taaiöyner
Norbert Brauchte von Ravensburg
vom Fahrrad gestürzt. Jetzt ist er an den damals
erlittenen Verletzungen gestorben.

Die etwa 70 Jahre alte Witwe Schwenzer
von Lanffen  a . N.. früher Pächterin der Wirt¬
schaft znm ..Werkelter", machte ihrem Leben
durch Erhängen  ein Ende. Was die alte
Frau in den Tod trieb , ist unbekannt.



10. Z»li ISA. Der Gesellschafter Dienstag, den 10. Zuli 1831.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. Juli 1934.

Glück sehen, das ist eine der schön¬
sten Freuden aller gutmütigen Her-
zen.

Die Kirche dankt dem Führer
Der Evangelische Pressedienst äußert sich

zu den kürzlichen Vorgängen folgendermaßen:
Mit Erschütterung und tiefer Dankbarkeit
sind auch die mit Leben und Geschick von
Volk und Vaterland engstens verbundenen
evangelischen Kirchen dem entschlossenen
Vorgehen des Führers am 30. Juni gefolgt,
durch das unser Volk vor namenlosem Leid
und unausdenkbarer Zerrüttung bewahrt
blieb. Die kirchlichen Kreise sehen in dem
Geschehen der letzten Tage Gottes bewah¬
rende und leitende Hand . Der Landeskirchen¬
cat einer mitteldeutschen Landeskirche hat
für den kommenden Sonntag eine Kanzel¬
abkündigung herausgegeben, in der es da¬
zu heißt:

„Erschüttert und erhoben zugleich steht
bas ganze deutsche Volk unter der Wucht
Ser Ereignisse der letzten Tage . Wieder
arohte der Geist des Verrats und der Un¬
treue die Ordnung des Reiches zu vernichten.
Sie Aufbauarbeit seiner Führer zu zerstören
und Deutschland in namenloses Unglück zu
stürzen. Dem tapferen und ent¬
schlossenen Handeln Adolf Hit¬
lers ist es gelungen,  unter rücksichts¬
losem Einsatz seiner eigenen Person Volk
und Vaterland vor neuem Elend
zu bewahren.  Hinter all diesem Ge¬
schehen spüren wir gläubig das gütige
Walten des allmächtigenGottes.
Ihm gilt unser Lob und Tank , daß er uns
den Führer gesandt hat , der mit starker
Hand das Steuer des Staates lenkt. An
uns aber ist es, uns dessen würdig zu er¬
weisen, in unerschütterlicher Treue zum
Führer zu stehen und alle Kräfte ein¬
zusetzen für den Neubau des
Reiches.  Ein gewaltiger Kampf ist unserem
Volke auferlegt , der Kampf um Ehre und
Freiheit , um Gerechtigkeit und Frieden . Laßt
ihn uns führen als ein Stück des ewigen
Kampfes des Lichtes gegen die Finsternis,
der Wahrheit gegen die Lüge, im Geiste
Christi, unseres Herrn . Laßt uns werden
ein Werkzeug des Willens Gottes , auf daß
wir , die Bekenner Christi, als die Treuesten
der Treuen erfunden werden."

Siebenbrlldertag
Auf den 10. Juli fällt der Siebenbrüder¬

tag . Gemeint sind die sieben Märtyrerbrüder
Januarius , Felix, Philipp , Silvan , Alex¬
ander , Vitalis und Martialis . Sie waren
Söhne der Hl. Felicitas und haben nach der
Legende mit ihrer Mutter um das Jahr 162
den Märtyrertod erlitten . Vom Sieben¬
brüdertag gehen im Volk eine Reihe Wetter-
nnd Lobsprüche um: „Aus Siebenbrüder viel
Sonnst bringt dem Bauern viel Wonnst"
„Siebenbrüder warm und heiß, segnet
Bauernmüh ' und -Schweiß." „Siebenbrüder
klar und rein, wird die Ernt ' gesichert sein."
Gutes Wetter am Siebenbrüdertag ist also
erwünscht, Regen ist unerwünscht: „Sind
>L>iebenbrüder naß , regnet's ohne Unterlaß ."
„Regen am Siebenbrüdertag , dauert sieben
Wochen danach."

Zusammen mit den Siebenbrüdern fällt
das Gedächtnis der Hl. Amalia , eigentlich
Amalberga . Sie wird als Patronin der
Feldfrüchte vom Landvolk verehrt . Im
Bauernspruch heißt es: „Wie das Wetter am
Amalientag , fünfzig Tag ' es bleiben mag."
St . Amalia entstammte aus dem Geschlecht
westfränkischer Fürsten . Sie trat ins Kloster
iMmster -Bilsen und starb im Jahre 772.

Auf der Kraftpoftttnie Altensteig-
Freudenftadt

werden die Kurszeiten der Nachmittagskrast-
postfahrt vom 11. Juli , an wie folgt geändert:

a) 13.27 ab Altensteig Bhf. '
13.30 ab Altensteig PA.
13.53 an Pfalzgrafenweiler PA.

b) 13.20 13.55 ab Pfalzgrafenweiler PA.
13.40 14.15 ab Hallwangen

b) 14.00 a) 14.35 an Freudenstadt,
a) Vis 2. September Sonn- und Feiertags und

Dienstags.
d) Bis 2. September Montags und Mittwochs

bis Samstags , ab 3. September täglich.
Vorsicht vor Tollkirschen!

Alljährlich um die Zeit der Tollkirschen-
rtzife können Kinder und auch Erwachsene
nicht eindringlich genug vor dem Genuß der
stistigen Frucht gewarnt werden. Die Ge¬
fährlichkeit der Tollkirsche ist allgemein be¬
kannt. und wenn man an geschichtliche oder-
legendenhafte Begebnisse erinnert , die mit
der Tollkirsche in Beziehung stehen, so wird
dadurch ihre todbringende Wirkung nur
unterstrichen. So sei daran erinnert , daß
rm Jahre 1813 bei Pirna in Sachsen viele
iranzösische Soldaten im Feldlager nach dem
Genuß von Tollkirschen unter Wahnsinns¬
anfällen und entsetzlichen Schmerzen starben,
oder daß einst die Schotten durch Mischung
eines Getränkes mit Tollkirschensaft ein feind¬
liches Kriegsheer eingeschläsert haben sollen.
Denn die schwarzblaue Kirsche erregt Schwin¬
del, Betäubung , Doppelsehen, und ihr Ge¬
nuß hat sehr oft den Tod zur Folge. Atropa
Hella donna — schöne Frau — heißt ihr
stolzer botanischer Name, weil sie wie die

dritte der Parzen , Atropos . ohne Erbarmen
den Lebensfaden abschneidet. Aber wie kommt
sie zu der Bezeichnung bella donna — schöne
Frau ? Nun, auch üble Dinge haben häufig
eine gute oder — wie in diesem Fall wenig¬
stens eine Praktische Seite . Die italienischen
Schönen Pflegen nämlich mit einem Tropfen
Saft ans der Beere ihren Augen Glanz und
Schönheit zu verleihen. Daher der schmeichel¬
hafte lateinische Beiname . Der germani¬
schen Mtzthologie entsprechend, heißt die
Beere am Niederrhein auch Walkürbeere,
weil der, der sie genoß, den Walküren ver¬
fallen war.

Warnung vor Zuzug nach Berlin!
Es ist immer noch zu wenig bekannt, daß nach

dem Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes
vom 15. Mai 1934 und der dazu ergangenen
Anordnung für die Stadtgemeinde Berlin vom
17. Mai 1934 (abgedruckt im Reichsanzeiger Nr.
114 vom 18. Mai 1934) die Arbeitsaufnahme
für Personen, die am 18. Mai in der Stadtge¬
meinde Berlin und den umliegenden Gemeinden
keinen Wohnort hatten, nur mit Zustimmung
der zuständigen Arbeitsämter erfolgen kann.

Arbeitsuchende werden daher dringend davor
gewarnt, ohne Zustimmung eines Berliner Ar¬
beitsamts zur Arbeitsaufnahme nach Berlin zu¬
zuziehen.

Kein Kitsch aus den Arie-Wen
Friedhofberatungsstelleu in allen Bezirken
Die Not unserer Friedhöfe, besonders auf

dem Land, ist allgemein bekannt und macht den
Gemeinde- und Tezirksverwaltungen, die sich
vielfach bemühen Friedhof- und Grabmal¬
gestaltung in einem neuen Geiste zu beeinflus¬
sen, schwere Sorge.

Tatsächlich hat in den letzten Jahrzehnten
eine Entartung des Grabmal ge wer-
besum  sich gegriffen, die zu den ernstesten Be¬
denken Anlaß gibt. Holz- und Metallkreuze sind
ebenso wie der heimische Naturstein vielfach
durch aufdringliche Gradmäler aus Kunststein
„ersetzt" oder durch ausländische Hartgesteine
verdrängt worden, die viel gleichsehen und
weniger kosten sollen. An die Stelle schlichter
handwerklicher Arbeit ist der ausdruckslose
Massenartikel getreten, über die Echtheit siegte
der falsche Schein.

Um den Friedhofverwaltungen und der Be¬
völkerung für die Friedhof- und Grabmalgestal-
tnng ein brauchbares Hilfsmittel an die Hand
zu geben, haben das Landesamt für Denkmal¬
pflege und die Beratungsstelle für das Bau¬
gewerbe eine kleine Schrift „Friedhof¬
pfleg . in Württe „ berg"  herausgege¬
ben, die bereits viel Gutes gestiftet hat.
Noch nicht allgemein bekannt ist aber, daß das

Landesamt in jedem Bezirke des Landes Würt¬
temberg eine Bezirksstelle für Friedhofberatung
eingerichtet hat, deren Vorsitzender der jeweilige
Bezirkspflegerdes Landesamts für Denkmal¬
pflege ist. Dieser Friedhofberatungsstelle gehö¬
ren außer Vertretern der Kirche, Architekten,
Bildhauer und Gartengestalter an. Es wird so¬
wohl den Friedhofverwaltungen wie der Be¬
völkerung anempfohlen, von dieser Einrichtung
Gebrauch zu machen.

Generalversammlung
Mindersbach. Letzten Freitag abend hielt der

Darlehenskassenvereinseine ordentliche General¬
versammlung, an welcher sich 51 Mitglieder be¬
teiligten im Gasthaus zum Lamm hier ab. Nach
Eröffung durch Vorsteher Holzäpfel  erstatte¬
te Rechner Dürr  die Jahresrechnung und Bi¬
lanz. welche einen Gewinn von 287.09 Mark auf¬
weist, ein Ergebnis, welches mit Befriedigung
ausgenommen wurde. Auf Antrag des Aufsichts¬
ratsvorsitzenden wurden Vorstand und Rechner
Entlastunng erteilt . Nach Aenderung der not¬
wendig gewordenen Statuten ergriff der Be¬
zirksobmann, Bürgermeister M u tz-Ebhausen,
das Wort und gab an Hand der vorliegenden
Revisionsbemerkungen wertvolle Fingerzeige,
um die gesunde Weiterentwicklung der Genossen¬
schaft als Ortsbank zu fördern und zu erhalten.
Der baargeldlose Zahlungsverkehr und Abwick¬
lung aller anfallenden Geschäfte sämtlicher Mit¬
glieder müssen durch die Darlehenskasse getätigt
werden. Wenn der Wille vorhanden sei, sei auch
der Weg zu finden, um die Darlehenskasse durch
die schweren Zeiten hindurchzubriugen. Notwen¬
dige Beschlüsse wurden auf dessen Antrag ge¬
faßt. Mit Worten des Dankes an die erschiene¬
nen Mitglieder und besonders an den Vezirks-
obmann schloß der Vorsteher die anregend und
schön verlaufene Versammlung.
Oesfentl. Versammlung - Der erste Erntewagen

Pfrondorf. Am letzten Donnerstag berief die
hiesige Ortsgruppe der NSDAP , eine öffent¬
liche Versammlung  unter freiem Himmel
ein, bei welcher an 20 Parteigenossen die Mit¬
gliedskarten ausgefolgt werden konnten. Die
Empfänger wurden von Kreisgeschäftsführer
Steeb  feierlich verpflichtet. — 14 Tage früher
als voriges Jahr , wurde hier der erste Ern¬
tewagen  in herkömmlicher Weise von An-
deras Renz  eingeführt . An diesem Ereignis
nahm die ganze Bevölkerung lebhaften Anteil.
Ortsbauernführer K a y se r-Tnlhof würdigte in
sinniger Weise das Geschehen: ferner sprachen
Pfarrer Sigwart  und Hauptlehrer Rei-  >
ch ar  d.

Wildschweinjagd
Altensteig. Durch den großen Schaden, den

Wildschweine in Fünfbronn und den Nachbar¬
orten verursacht haben, wurde dieser Tage eine
große Treibjagd aus Wildschweine abgehalten.
Dabei wurde im Stadtwald Priemen ein großes
Stück und ein Frischling abgeschossen. Ein wei¬
teres älteres Exemplar und verschiedene Frisch¬
linge wurden gesichtet.

Die Fahrt ins Blaue
Altensteig. Die Fahrt ins Blaue , die die Eisen¬

bahndirektion Stuttgart am letzten Sonntag
nach Nagold ausführte, brachte auch nach Alten¬
steig etwa 400 Teilnehmer. Sie rrafen
14.57 Ilhr hier ein, wurden von der Stadt¬
kapelle abgKholt und Bürgermeister Kalmbach
richtete freundliche Begrüßungsworte an die
zahlreichen Gäste, sie zu einem Rundgang ein¬
ladend. Unter klingendem Spiel ging es in die
Stadt und die meisten der Teilnehmer schlossen
sich dem Rundgang an, der über die Reute, das
Helle und den Schloßberg führte, von wo aus
die Gäste den schönen Blick auf die Stadt ge¬
nossen, von dem sie alle begeistert waren. An¬
schließend war ein Konzert der Stadtkapelle auf
dem Marktplatz und allzu schnell verlief die
verhältnismäßig sehr kurze Zeit, die für sie in
Altensteig vorgesehen war, um nach Nagold zu¬
rückzukehren, wo der Sonderzug 20.45 Uhr ab-
fnhr. Die durch den Sonderzug „Ins Blaue"
unverhofft durch Altensteig gekommenen Gäste
sprachen sich sehr lobend über unser freundliches
Städtchen und die prachtvolle Lage desselben
aus und es ist kein Zweifel, daß viele in dem
Sinn von hier schieden, wie ein Teilnehmer bei
seinem Weggehen sagte: „Ich werde das schöne
Altensteig solange ich lebe nicht vergessen".

Fahrt ins Blaue
Wildberg. Der Stuttgarter Sonderzug „ins

Blaue" am letzten Sonntag machte auf seiner
Fahrt in das Nagoldtal erstmals in Wildberg
halt. Um 8.45 Uhr traf er hier ein. Wildberg
trug reichen Flaggenschmuck, auch sonst war alles
zu seinem würdigen Empfang und schönen Auf¬
enthalt der Gäste gut vorbereitet. Ans dem
Bahnhof hatten die Stadtkapelle, der Liederkranz
und die Schäferlaufreiter Aufstellung genommen.
Nach einem Musikstück der Stadttapelle und
einem Gesang des Liederkranzeshieß Pg . Bür¬
germeister Schmelzte  die Gäste in unserem
Schwarzwaldstädtchenherzlich willkommen. Er
dankte dem ReichsbahnverkehrsamtStuttgart l,
seinem Vorstand Reichsbahnrat Raun.  Reichs¬
bahnamtmann Weste  dafür , daß ein Zug ins
Blaue auch in das Nagoldtal und über unser
Städtchen geleitet worden ist. In weiteren kur¬
zen Ausführungen wies er darauf hin, daß
Wildberg mit seiner schönen romantischen Lage
ein bekannter Luftkur- und Ausflugsort ist. Er
sprach die Hoffnung aus, daß es den Stuttgar¬
ter Gästen in der kurzen Zeit ihres Aufenthalts
recht gut hier gefällt und so gut gefällt, daß sie
auch später hin und wieder zu uns ins Nagold¬
tal nach Wildberg kommen, sei es auf einer Wan¬
derung, sei es zur Luftkur. Sie seien hier stets
willkommen. Pg . Hauptlehrer Roos  hielt da¬
rauf einen kurzen und aufschlußreichen Vortrag
über Geschichte und Sehenswürigkeiten Wild¬
bergs und streifte dabei auch den seit über 200
Jahren hier abgehaltenen Schäferlauf, der Heuer
am Sonntag, den 22. Juli stattfindet. Reichs¬
bahnamtmann Weste  dankte für den überaus
freundlichen Empfang namens der Reichsbahn
vnd der Fahrtteilnehmer . Darauf verteilten sich
die Gäste in 8 Gruppen, um je unter besonderer
Führung unser schönes Städtchen und die nähere
Umgebung zu besichtigen. Etwa 150 besonders
Rüstige, unter denen sich nicht nur die Jugend
befand, erkletterten in erstaunlicher Zeit das
Sulzer Eck. Einige Gruppen marschierten ge¬
schlossen zum Marktplatz, voran die Schäferlauf¬
reiter und die Stadtkapelle. Von dort aus ver¬
teilten auch sie sich zu Besichtigungen. Bald
strömten die Gäste den verschiedenen Gaststätten
zu, um nach der Fahrt und an dem Gesehenen
sich für die Weiterreise zu stärken. Auf dem
Marktplatz hielt der Liederkranz, auf dem Bahn¬
hof die Stadtkapelle von 10 Uhr an je ein Kon¬
zert ab. Beide fanden für ihre Darbietungen
reichen Beifall. Nur zu rasch war es Zeit zur
Weiterfahrt in Richtung Nagold. Unter den
Klängen der Stadtkapelle verließ der Zug um
11 Uhr den Bahnhof Wildberg. Wie Reichs¬
bahnrat Rau beim Abschied versicherte und man
auch sonst hörte, hat es den Stuttgartern hier
sehr gut gefallen und viele versprachen, wieder¬
zukommen.

Allen, die mithalfen, den Gästen den Aufent¬
halt so schön als möglich zu gestalten, sei auch
an dieser Stelle herzlich gedankt.

Anfügcn wollen wir noch, daß der Blauzug
schon am Donnerstag ausverkauft war und viele
nicht mehr mit durften. Für diese ist Gelegen¬
heit. am Sonntag , denn 22. Juli zum Schäfer¬
lauf mit ebenfalls einem Sonderzug (60 Proz.
Fahrpreisermäßigung) nach Wildberg zu kom¬men.

Verschiedenes
Calw. Unter dem Vorsitz von Bürgermeister

V ra u n-Althengstett tagten vergangene Woche
die Ortsvorsteher des Kreises in Calw. — Der
vorgestrige Sonntag war für Calw ein Ver¬
kehrstag erster Ordnung. Morgens verließen die
„Kraft durch Freude-Urlauber" aus dem Rhein¬
land nach Ablauf ihres einwöchigen Erholungs¬
aufenthalts die Stadt . Wenige Minuten nach
Abfahrt des Rheinland-Sonderzuges lief ein
„Zug ins Blaue" mit 1100 Angehörigen Mar-
bacher Betriebe hier ein.

Gauschwimmfcst
Herrenberg. Bei großer Konkurrenz fand am

Sonntag das 14. Schwimmfest des Gaues 15
Württemberg-Hohenzollern. nach vorausgegan-
qenem Begriißungsabend am Samstag statt und
nahm einen glänzendenn Verlauf.

Aus der langen Siegerliste sind auch drei
Namen aus Nagold und Altensteig  zu
nennen und zwar:

100 Meter Brust Tu.Kl. 1 Unterstufe:
3. Müller.  Rudolf . TV. Altensteig 1.34,3
4. Heinzelm an  n. Paul . VfL. Nagold 1.34,4.

Springen Turner Unterstufe:
I. Hang.  Alfred . TV. Altensteig 65.05 Punkte.

Zwei Nahbeben im südlichen Schwarzwald
Am Montag früh wurden von der Stutt¬

garter Erdbebenwarte zwei leichte
Nah beben  ausgezeichnet , die beide vom
gleichen Herd ausgegangen sind. Die Auf¬
zeichnung des ersten Bebens begann um
3.01 Minuten 10 Sekunden , die des zweiten.

kku-tplkunll. : Xaetlckr.rvrb.
HJ .-Unterbann IH/128

Am kommenden Mittwoch, den 11. Juli 1934
sind sämtliche Führer des Unterbannes vom Ka¬
meradschaftsführer aufwärts zu einer Bespre¬
chung abends um 9 Uhr im Heim der Hitlerju¬
gend Nagold. Vertretungen sind nicht zulässig

JM .-Ring Nagold
Am Sonntag , den 15. Juli findet in Wart

das Sommerfest statt. Sämtliche JM .-Schaften
haben daran teilzunehmen. Beginn 10 Uhr mor¬
gens. Jede Schaft kocht für sich ab. Ende gegen
5 Uhr.

das etwas schwächer war , als das erste um
4 Uhr 37 Minuten 57 Sekunden.

Die Herdentfernung beträgt rund 120
Kilomter.  Die Richtung nach dem Herd
läßt sich nicht ermitteln , da die erste Vor¬
läuferwelle sehr schwach war . Die genaue
Feststellung der Herdentfernung aus Stutt¬
garter Auszeichnungen allein ist daher nicht
möglich. Sehr wahrscheinlich liegt aber der
Herd im südlichen Schwarzwald.

„Magula bei Korb gelandet
Horb, 9. Juli . Der Freiballon „Stra-

gula ", der anläßlich des Volksflugtages am
Sonntag nachmittag auf dem Cannstatter
Wasen mit zwei Mann Besatzung startete,
ist in den späten Abendstunden beiWiesen-
st e t t e n auf freiem Feld glatt gelandet.
Er wurde am Montag nach Horb geschafft
und von da ab nach Böblingen verladen.

Römische MauerreM in Eutingen
Eutingen, OA. Horb, 9. Juli . Zur Zeit

wird unterhalb des neuen Bahnhofs Eutin¬
gen ein früherer Bahndamm abgegraben.
Dabei wurde ein Stück Mauer von 3 Meter
Länge und 2 Meter Höhe freigelegt. Diese
gut erhaltene Mauer ist das letzte Stück der
römisch enNiederlassung,  die einst
hier gestanden, und die durch den Bahnbau
wiederholt angeschnitten wurde und nun¬
mehr ganz verschwunden ist. Es war einst
-in römischer Bauernhof , der ziemlich groß
war : vor einigen Jahren wurde auch ein
Töpserofen freigelegt und schon viele Funde
sind hier gemacht worden. Die älteste Flur¬
namenbezeichnung lautete „Steinmauern auf
Weil", später nur noch „Steinmauern ".
Vertreter des Landesamtes für Denkmals¬
pflege haben den Fundort besichtigt und auch
Ausnahmen davon gemacht.

Letzte Nachrichten
Weitere Entlastung des

Arbettsmarktes tm 8mt 1SZ4
Berlin , 9. Juli.

Die Entlastung der Arbeitslosigkeit hat im
Juni , wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung berichtet,
weitere Fortschritte gemacht. Nach einem
Rückgang um rund 47 000  betrug die
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitslosen rund 2 482 000. Die Abnahme
wurde getragen von den konjunkturabhängigen
Wirtschaftszweigen. In den Außenberufen hat
dagegen die Arbeitslosigkeit etwas zugenom¬
men. Bedeutsam bleibt, daß auch im Berichls-
monat wieder einige von Großstädten durch¬
setzte industrielle Bezirke einen weiteren durch¬
schnittlichen Rückgang der Arbeitslosenziffer zu
verzeichnen haben, so vor allem Groß-Berlin.
Mir Rücksicht auf die bisherige günstige Ent¬
wicklung der Außenberufe und zur Deckung des
Kräftebedarfes in der Landwirtschaft mußten
die von der Reichsanstalt geförderten K§t-
standsarberten etwas eingeschränkt werbe«. Die
Zahl der Notstandsarbeiter ist daher im Juni
um rund 110 000 auf 392 000 gesunken. Die
Beschäftigungsschwankung bei den öffentlichen
Arbeiten konnte indes in der Gesamtzahl der
Arbeitslosen ausgeglichen werden.

Darüber hinaus konnte die Wirtschaft im
Monat Juni eine beachtliche Zahl weiterer
Arbeitskräfte zum Teil infolge der mittelbaren
Wirkung der Arbeitsbeschaffungaufnehmen.

Von der Gesamtzahl der unterstützten Ar¬
beitslosen befanden sich 1078 000 in den Un-
terstützungseinrichtungender Reichsanstalt.

Ein SchußW . . .
Mordtat eines Eifersüchtigen

Brieg, 9. Juli.
In der Nacht zum Montag wurde in Pam-

Pitz (Kreis Brieg) der Melker Herbert
Stahr  in der Wohnung der Landwirts¬
tochter Koch von dem 36jährigen Philipp
Schwab aus Briea erschossen.  Es Han-
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delt sich um eine Eifersuchtstat. Ter Täter
ist f l ü cht i g.

Schwab hatte mit der Emma Koch seit
Jahren ein Verhältnis unterhalten : das
Mädchen hatte auch ein Kind  von ihm.
In der letzten Zeit wollte sie jedoch nichts
mehr von ihm wissen und war zu Stahr in
Beziehungen getreten. Zwischen den beiden
Rivalen war es s chon mehrfach  zu Aus¬
einandersetzungen gekommen. In der Nacht,
als Stahr bei dem Mädchen weilte, brach
Schwab in die Wohnung ein und erschoß
nach kurzem Wortwechsel den Nebenbuhler.

Reinickendorfer Mörder
verübte Selbstmord

Ein aufsehenerregender Selbstmord ist am
Montag vormittag in B a n s i n (Ostsee) ent¬
deckt worden. In der sogenannten T e u-
felskuhle  zwischen Bansin und dem Lan¬
genberge an der Ostsee wurde die Leiche
eines zunächst unbekannten Mannes ausge¬
sunden, der Selbstmord durch Er¬
schießen  verübt hatte . Die weiteren Fest¬
stellungen haben ergeben, daß es sich bei
dem Toten um den gesuchten Doppelmörder
Karl Wirtz  handelt , der vor einiger Zeit
in Berlin -Reinickendorsseine Frau und seine
Tochter ermordet hatte.

Gleichzeitig wurde eine entsetzliche
F a mi l i e n t r a g ö d i e in Bansin ent¬
deckt. In einer Pension wurden zwei Frauen,
Mutter und Tochter, die dort als Badegäste
wohnen, und der 7 Jahre alte Sohn der
Tochter, tot aufgesnnden. Mutter und Toch¬
ter hatten sich erhängt.  Das Kind war
vergiftet  worden . Ter Tragödie liegen
unglückliche Familienverhält-
n i s s e zugrunde, wie aus den Abschiedsbrie-
sen hervorgeht. Beide Frauen lebten von
ihren Ehegatten getrennt . Die ältere Tote
ist eine Frau Sanitätsrat D u p r s , geborene
von den Steinen , die Tochter eine Frau Ilse
Löffler,  beide aus Waldsievers-
dorf «Märkische Schweiz).

Regen überschwemmt Neuseeland
Außerordentlich schwere Regenfälle,

wie sie Neuseeland seit langem nicht erlebt
hat , haben große  U e b e r s chw e m m u n-
gen  verursacht . In Nordauckland stehen
viele Straßen unter Wasser. Die Eisenbahn¬
linien und Landstraßen sind aus weite Strei¬
ken überschwemmt.  Mehrere Familien
mußten in der Nacht mit Hilfe von Booten
aus ihren unter Wasser stehenden Häusern
geborgen werden.

Autozusammenstotz bei Bonn
Auf der Autostraße Köln—Bonn, in der

Nühe der Bonner Stadtgrenze , stieß ein mit
fünf Personen besetzter Kraftwagen mit
einem Lastkraftwagen zusammen. Die fünf
Insassen des Personenkraftwagens wurden
schwer verletzt; einer von ihnen, der Kraft¬
wagenführer , ist kurz nach der Einlieferung
in die Klinik gestorben.  Auch der Fahrer

und der Begleiter des Lastkraftwagens tru¬
gen erhebliche Verletzungen davon.

Schwerer Straßenbahnunsall
In einem Außenbezirk von Lyon stießen

infolge falscher Weichenstellung zwei
Straßenbahnwagen  zusammen.
Beide Wagen wurden fast vollständig zer¬
trümmert . Zehn Personen wurden verletzt,
einige so schwer, daß ihr Zustand Besorg¬
nis  erregt.

Brand in einer chemischen Fabrik
Auf dem Grundstück der Chemischen

Fabrik Dollberg  in Dollbergen im Kreis
Burgdorf entstand Feuer , das rasch große
Ausdehnung gewann. Ein etwa 180 Qua-
oratmeter großer Schuppen brannte nieder,
in dem leicht brennbare Stoffe  zur
Herstellung von Naphthalin  lagerten.
Außerdem wurde ein O e l t a u kw n g e n
vernichtet.

Ein Dorf eingeäschert
In der Sonntagsnacht brach in dem Dorf

Fion  bei Theneon ein Brand aus , der sich,
vom Winde begünstigt, rasch aus alle
20 Wohnhäuser  der Ortschaft aus¬
dehnte. Die Feuerwehr stand dem Brand
machtlos  gegenüber . Tie Bewohner
mußten unter Mitnahme des notwendigsten
Eigentumes flüchten.  Es ist noch nicht
bekannt, ob Opfer zu beklagen sind.

Vier Tote durch Blitzschlag
Weite Teile Portugals wurden während

des Wochenendes von schweren Gewit-
r erstürmen  heimgesucht. Vier Personen
wurden durch Blitzschlag getötet.  In
Braganz wurde das Postamt vom Blitz ge¬
troffen und teilweise zerstört.

In S o w i e t r u ß l a n b ist die Entfer¬
nung aller Elemente aus der Roten
Armee und Marine angeordnet worden,
oie die G o t t l v s e n b e w e g u n g ve-
kämpfen.

Im  Fernen Osten regnet cs wieder
Protestnoten . Die Russen protestieren gegen
da8 unrechtmäßige Kreuzen eines japanischen
Torpedobootes in sowjetrussischen Hoheitsgewässern,
gegen eine Landung japanischer Truppen auf
Sachalin und gegen die Ueberfliegung der Sow¬
jetgrenze bei Handas durch japanische Flugzeuge.
Die Japaner hinwiederum sind empört über die
Beschuldigung , daß ein japanischer Offizier beim
Empfang im russischen Generalkonsulat auf Sa¬
chalin einen Schreibtisch erbrochen und Doku¬
mente mitzunehmen versucht habe.

Auf der Strecke K i n t s cha u — M u kd e n
wurden Chinesen beim Aufreißen der Eisenbahn¬
geleise überrascht. Eine japaniich -mandschurische
Polizeistreife nahm die Attentäter fest.

Amerikanische Kinder besuchen Württemberg
Am Freitag, den 6. Juli , brachte ein

Ozcanriese junge Amerikaner, Buben, Mädels
und Führer nach Hamburg. Durch die Ver¬
mittlung der Echüleraustauschorganisation
kommen sie nach Deutschland, dem neuen,
aufrechten und schönen Deutschland, das ge¬
rade in Amerika  von einer üblen Juden¬
presse und vom Film verleumdet wird und
Gegenstand für die erlogensten Greuelnach¬
richten und F̂alschmeldungenbildet.

Handel und Berkehr
ZrWartofWuWr geMert

Berlin, 9. Juli.
Tie um das Monatsende Juni und im

Anfang dieses Monats eingetretene Knapp¬
heit an Frühkartoffeln , die durch die große
Trockenheit und erhebliche Frostschäden in
einem Teil der Anbaugebiete hervorgerusen
winde , darf jetzt als endgültig beseitigt be¬
zeichnst werden. Dadurch , daß im Rhein¬
land mit der Frühkartofselernte um etwa drei
Wochen früher begonnen werden mußte,
weil in diesem Gebiet keine alten Kartoffeln
beschafft werden konnten, und dadurch, daß
bei den Mittelsorten der Uebcrgang etwas
schwierig war , entstand vorübergehend
Knappheit , die aber durch Vereinbarungen
mit dem Ausland beseitigt werden konnte.
So wurde Holland eine erhebliche
K o n t i n g e n t s e r h ö h u ng zugestan-
d e n, die täglich 35 Waggons außerhalb des
Kontingents betrügt . Mit Italien,  das
vergessen hatte , sein Kontingent anzumelden,
wurden die Zo l l s chw i e r i g ke i t e n in¬
nerhalb 2 4 Stunden beseitigt.
Italien liefert täglich 40 bis 60 Waggons.
Mit Belgien ist ebenfalls eine Erhöhung des
Kontingents vereinbart worden und zwar ist
die Zufuhr bis ans weiteres , voraussichtlich
bis Ende dieser Woche, aus 50 Waggons
täglich gesteigert worden . Nach dieser Zeit
ist mit einem entsprechenden Zugang aus
deutscher Ernte zu rechnen. In « üdwest-
deutschland konnten entstandene Schwierig¬
keiten ans eigener Kraft >überwunden wer¬
den. In Hamburg hat sich die Situation
ebenfalls durch die Lieferungen aus dem
Wintergebiet geklärt. Hamburg liefert in¬
zwischen schon wieder nach Berlin . In Leip¬
zig entstand ebenfalls durch den gesteigerten
Fremdenverkehr durch das Bnndesschützensest.
das etwa 150 000 Personen nach Leipzig
brachte, vorübergehende Knappheit , die aber
ebenfalls beseitigt ist. Bemerkenswert ist im
übrigen , daß in der Neichshauptstadt die Be¬
zirke Neukölln und Prenzlauer Berg sich mit
der vorübergehenden Knappheit am besten
abzufinden verstanden. Das Gerede von
der Einführung einer Kartoffel-
karte,  das von einzelnen kleinen und nicht
legitimen Händlern ausgestreut wurde , ist
vollkommen grundlos.  Geschäfte,
die die Knappheit zu einer Preissteigerung

ansznnutzen versuchten, sind wegen unrecht¬
mäßiger Preiserhöhung geschlossen worden.
Ter Reichsnährstand betrachtet es nicht nur
als seine Aufgabe, dem Erzeuger einen ge¬
rechten Preis zu gewähren , sondern nach¬
zuweisen, daß er im Dienste der Gesamtheit
steht. Jede Preisüberbictnng wird er mit
allen Bütteln zu verhindern wissen.

Ter festgesetzte Mindestpreis ist als fester
Abgabepreis zu werten . Wenn vereinzelt
versucht wird , höhere Preise zu nehme», w
erbittet der Reichsnährstand sofortige Mit¬
teilung , um entschreiten zu können.

Ermäßigung-es Kartof-elzolls
Berlin, S. Juli.

Die Reichsregierung hat nach einer Ver¬
öffentlichung im Neichsanzeiger den Kartoffel¬
zoll bis zum 31. Juli ds. Js . von 6 auf
2 RM. j e D o p p e l z e n tn e r e r m ü ß i g l.

Pforzheimer Edelmetallpreisc vom 9.
Juli . Gold 2840, Silber 42.30—44. !0 RM.
je Kilogramm , Reinplatin 3.75, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Pall . 3.70. Platin
96 Prozent m. 4 Prozent Ku. 3.60 RM. je
Gramm.

Zuchtviehmarkt mit Jungvieh-Prämiierung
in Künzelsau. Am Freitag fand in Künzels-
an die Jungviehprämiierung statt . Es waren
12 Farren und 38 weibliche Tiere aufgetrie-
ben. Hievsn wurden 39 Tiere prämiiert . Das
Preisgericht bestand aus Zuchtassiftent H a ch-
tel vom Fränkisch-Hohenloheschen Fleck-
viehznchtverband in Hall . Vet.-Rat Dr ..
Mühleck  in Ellwangen und Bürgermeister
Kübler  in Kesselfeld.

Schweinepreise: Besigheim:  Milch¬
schweine 10—16 RM . — Ellwangen:
Milchschweine 9—14. Läufer 22 NM. —
Nördlrngen:  Milchschweine 11—17,.
Läufer 27—35 RM. — H e r r e n b e r g:
Milchschweine 10—17, Läufer 27 RM. —
Kirchheim:  Milchschweine 15—20, Läufer
29—35 NM.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen
10.05, Roggen 9—9.20, Hafer 9.50—10 NM.
— Reutlingen:  Dinkel 7.80 8.50,
Gerste 9.50—10.70. Hafer 9.50—10.80, Wei¬
zen 10.50- 12 RM.

Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch
und Donnerstag ist hochsommerliches, jedoch
zu vereinzelten gewitterigen Störungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „EeseI K>
schafter"  T .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2510
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Die historischen Aufgaben der SA
Die Partei wird in der Zukunst in der SA . sicher das haben,

was sie früher an ihr gehabt hat

Berlin , 7. Juli . l
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf

Heß,  gab nach Abschluß der Reichs- und
Gauleitertagung in Flensburg Gelegenheit
zu einer Unterredung mit einem Pressever¬
treter , über die folgendes berichtet wird.

Die Unterredung , die in dem kleinen Hotel¬
zimmer stattsindet, das der Stellvertreter des
Führers in Flensburg bewohnte, beginnt da¬
mit, daß wir den Stellvertreter des Führers
an den Artikel erinnern , den er im Januar
dieses Jahres unter der Ueberschrift ..SA.
und Partei " veröffentlicht hat.

Rudolf Heß bemerkte zu dieser Erinnerung,
daß in diesem Artikel die ernsten Sorgen
niedergelegt seien, mit der die Parteiführung
den verhängnisvollen Weg. den die frühere
Führung der SA . gegangen ist und der
schließlich zum Versuch der Revolte geführt
habe, verfolgt hat.

Gerade als alter SA .-Mann und als alter
SA .-Führer , als einer der ersten Verwun¬
deten im Kampf für die Partei habe er den
Gang der Dinge mit ernster Besorgnis sich
entwickeln sehen, insbesondere infolge der
außerordentlich bedeutsamen Ausgaben, die
die SA . innerhalb der Partei zu erfüllen hat.
Rudolf Heß spricht hier davon, daß die
Parteiin diesen Tagen der alten
SA . ausderZeitderMachtergrei-
fung die gleiche Achtung ent-
gegenbringtwie früher.  Denn jeder
Nationalsozialist weiß, was die SA . in der
Zeit des Kampfes geleistet und welche Opfer
sie auf sich genommen hat.

Mt Nachdruck erklärt der Stellvertreter
des Führers:
„Me Partei hat ihre alte SA.
nicht vergessen."
Sie weiß, daß der alte opferbereite kämpfe¬
rische SA .-Mann nichts mit den gewissenlosen
Meuterern an der Spitze der SA . zu tun hat.
Ich werde als alter SA .-Mann niemals zu¬
geben, daß meine SA .-Kameraden von je¬
mand beschimpft und herabgesetzt werden.

Rudolf Heß teilte dabei mit. daß er an
alle Organisationen der Bewegung den
strengsten Befehl gegeben hat,
in keiner Weise der SA . entgel¬
ten zu lassen , was einige Unver¬
antwortliche an der Spitze ver¬
brachen.

Eingehend befaßte sich nun der Stellver¬
treter des Führers mit den Aufgaben, die
der SA . innerhalb der Partei gestellt sind.
Wenn in der letzten Zeit diese Aufgaben
durch die bisherige Führung gerade in ihr
Gegenteil verkehrt worden seien, so sei heute
die Zeit gekommen, in der dieses alte histo¬
rische Verhältnis zwischen der SA . und der
übrigen Partei wieder hergestellt werde.

..Es gilt heute, die SA . zurückzuführen aus
ihre alten Ausgaben, in denen sie einst groß¬
geworden ist. in denen sie sich ihren geschicht¬
lichen Ruhm erworben hat und in denen sie
für die nationalsozialistische Bewegung Un¬
geheures geleistet hat ".

Rudolf Heß erinnert daran , daß es in der
Zeit des Kampfes um die Macht keinen SA .-
Mann begeben habe, der nicht die national¬
sozialistische Idee in sich trug und jedem
Volksgenossen gegenübertreten konnte. Jeder,
der damals das Braunhemd trug , ganz
gleich, welchem Glied der nationalsozialisti¬
schen Organisation er angehörte, war ein
Glied der nationalsozialistischen Kampf¬
gemeinschaft. die in sich die Aufgabe der-
schieden verteilt , die aber den Weg und das
Ziel gemeinsam hat . Die politische Führung
der Partei hat die Richtlinien des Kampfes
gegeben, sie hat die geistigen Waffen ge¬
schmiedet. mit denen die SA . draußen
Schritt für Schritt Deutschland eroberte.
Beide gehörten zusammen, die Arbeit der
einen wäre sinnlos gewesen ohne die Arbeit
der anderen . Die Politische Füh¬
rung war die weltanschauliche
Kraftquelle der ganzen Bewe¬
gung . die SA . setzte diese innere
Kraft in den Aktivismus nach
außen um.  Sie war der unüberwindliche
Schutzwall der gesamten Bewegung.

Die Erinnerung an dieses alte Verhält¬
nis — so erklärt der Stellvertreter des Füh¬
rers — ist auch die Richtlinie für die kom¬
menden Aufgaben der SA . in der Partei.
„Der SA . - Mann von morgen wird der
Aktivist der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung sein,
wie es der alte SA .-Mann seit je gewesen
und bis heute geblieben ist. Er muß seinen
weltanschaulichen Katechismus ebenso im

haben, wie er zum aktiven kämpfe-
rischen Einsatz für die Partei bereit ist. Er
^ m .Eilwm ganzen Leben und Handeln
den Nationalsozialisten dokumentieren. Er
loU so Mitträger des nationalsozialistischen
Gedankengutes gegenüber der kommenden
Generation und zugleich ihr Vorbild sein."

Der junge Staatsbürger , der durch die
^le nationalsozialistische Erziehungsperiode,
die Hilseriugend. hindurchgegangen ist. soll
in der sA . die letzte Härtung im Dienst an
der Bewegung erfahren , soll in ihr den
L-chmelztiegel finden, der gerade in den
Lebensiahren. in denen sich früher die Gegen¬
latze zwischen den Klassen bei den Menschen
endgültig herausbildetero Was durch das

Band der nationalsozialistischen Kamerad¬
schaft und der Opferbereitschaft mit der
Volksgemeinschaft verbindet . Dazu wird die
einheitliche politische Schulungsarbeit der
Partei in Zukunft auch bei der SA . durch¬
geführt werden.

Die Partei — so erklärte Rudolf Heß zum
Schluß — wird in der SA . in Zukunft wie¬
der das haben, was sie früher in ihr gehabt
hat , ein machtvolles Instrument des Schutzes
und der Kraft , und dazu eine unersetzliche
Menschenschule ihres Führernachwuchses.

..Ammer war der EA.Manntreu!"
Telegrammwechselzwischen Dr. Goebbels

und Lutze
Berlin, 7. Juli.

Zwischen Neichsminister Dr . Goebbels
und dem neuen Chef des Stabes der SA .,
Viktor Lutze , die beide schon in den ersten
Anfängen der Bewegung im Ruhrgebiet zu¬
sammen gegen den roten Terror gekämpft
haben, fand folgender Telearammwechsel
statt:

Von zuständiger amtlicher Stelle wird
mitgeteilt : Der Völkerbundsrat hat die Volks¬
abstimmung im Saargebiet aus Sonntag,
den 13. Januar 1935, festgesetzt. Abstim¬
mungsberechtigt  ist ohne Unterschied
des Geschlechts und der Staatsangehörigkeit
jede Person , die am 13. Januar 1935 zwan¬
zig Jahre alt ist und am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , das ist
der 28. Juni 1919, im Saargebiet gewöhn:
hat . Nach dem vom Bölkerbundsrat festge¬
setzten Abstimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt, die
an diesem Tage im Saargebiet ihren ge-
wöhnlichen Wohnort hatte und sich dort mit
der Absicht des Verbleibens niedergelasten
hatte.

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird so¬
mit nicht verlangt : auch wer sich erst am
Stichtag , den 28. Juni 1919, im Saargebiet
niedergelasten hat . ist abstimmungsberech¬
tigt.

Andererseits ist die vorübergehende
Abwesenheit vom ständigen Wohnort im
Saargebiet ohne Einfluß aus die Stimmbe¬
rechtigung. vorausgesetzt, daß der Wille be-
stand, den tatsächlichen Aufenthalt im Saar¬
gebiet beizubehalten.

Es sind sonach beispielsweise auch abstimmungs¬
berechtigt:

») Personen, die aus einer Gemeinde des Saar¬
gebiets zur Erfüllung des Militärdienstes ein¬
gezogen, am 28. Juni IS 19 aber noch nicht an
ihren ständigen Wohnort im Saargebiet zu¬
rückgekehrt war, -, weil sie noch bei ihrem
Truppenteil standen, oder sich ln Gefangen¬
schaft befanden oder infolge Verwundung oder
Krankheit noch nicht in das Saargebiet zurück¬
kehren konnten:

d) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der
Besetzung des Saargebiets bei einem im
Saargebiet garnisonierenden Truppenteil stan¬
den und bei der Besetzung das Saargebiet
verlassen mußten, ihren Wohnsitz daselbst aber
bis 28. Juni 1919 noch nicht aufgegeben hat¬
ten. In Betracht kommen Offiziere, Militär-
beamte, Unteroffiziere und Kapitulanten , nicht
aber die lediglich zur Erfüllung ihrer Militär-
dienstpflicht Eingezogenen;

e) Personen, die sich über den 28. Juni 1919
zu Besuchs-. Studien - oder Ausbildungs¬
zwecken außerhalb ihres im Saargebiet gelege¬
nen ständigen Wohnorts aufgehalten haben,
selbst wenn sie am 28. Juni ISIS im Saar¬
gebiet polizeilich nicht gemeldet waren;

ck) Personen, die über den 28. Juni 1919 vorüber¬
gehend außerhalb ihres ständigen Wohnorts
im Abstimmungsgebiet eine Dienst- oder
Arbeitstätigkeit ausgeübt haben.

e) Personen, die am 28. Juni 1919 von ihrem
ständigen Wohnsitz im Saargebiet verreist
waren und sich polizeilich abgemeldet hatten,
um z, B. während der Reise am Aufenthalts¬
ort Brotkarten zu erhalten;

k) Personen, die am 28. Juni ISIS zwangsweise,
z. B. durch Ausweisungsbefehl der damaligen
Besatzungsmächte, von ihrem ständigen Wohn¬
ort im Saargebiet ferngehalten worden sind
oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis 28. Juni ISIS nicht zurückgekehrt waren.

Der Ausenthalt von Minderjährigen und Ent¬
mündigten am 28. Juni ISIS bestimmt sich nach
dem Aufenthalt der Personen, die die väterliche
Gewalt oder die Vormundschaft über sie ausübten.
Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormunds hat
aber dann keine entscheidende Bedeutung, wenn
ein Minderjähriger , der zu dieser Zeit getrennt
von seinen Eltern oder seinem Vormund wohnte,
selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am 28. Juni
ISIS im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , die
dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin selbst ver¬
diente, ist also abstimmungsberechtigt, auch wenn
ihre Eltern damals nicht im Saargebiet wohnten.
— Die verheiratete Frau teilt den Aufenthalt ihres
Ehegatten, sofern die Ehe vor dem 28. Juni ISIS
geschlossen war.

„Ich freue mich. Dich als neuen Chef des
Stabes der SA . begrüßen und beglückwün¬
schen zu können. Ich sehe Deine erste Auf¬
gabe darin , dafür Sorge zu tragen , daß nicht
offene oder getarnte Gegner die Möglichkeit
haben, ihre Abneigung gegen den National¬
sozialismus an unserer im Kern und in der
Masse braven und tapferen SA . auszulasten.
Denn die SA . in ihrer Gesamtheit, vor allem
die alte Garde, mit der wir beide schon vor
-zehn Jahren im Ruhrgebiet Schulter au
Schulter kämpften, hat mit dem Treubruch
der beseitigten Hochverräter nichts zu tun.
Sie ist anständig und intakt geblieben und
wird unter Dir als Chef des Stabes mit
alter Bravour und Hinaabe die Aufaaben
meistern, die der Führer Dir , wie so oft in
der Vergangenheit , so auch in der Zukunft
stellen wird. Dazu wünsche ich Dir und
allen SA .-Kameraden Glück und vollen Er¬
folg.

In alter Kameradschaft „Heil Hitler " Dein
Josef Goebbels ."

„Ich danke Dir herzlich für Deine Glück¬
wünsche. Immer war der SA .-Mann treu
und ist auch heute noch der alte, nachdem die
Verräter gerichtet sind. So wie wir beide
in den ersten Anfängen der Partei zusam¬
menstanden, so werden wir auch in Zukunft
immer zusammenstehen, zum Wohle der Be¬
wegung und all ihrer Gliederungen.

Ein Block des Willens ! Eine Geschlossen¬
heit des Willens!

In treuer Verbundenheit „Heil Hitler"
Tein Viktor Lutz e."

An alle im Reich außerhalb des Saarge¬
biets wohnhaften Personen, die auf Grund
der vorstehenden Richtlinien die Verleihung
der Abstimmungsberechtigung beanspruchen
können und sich bisher noch nicht gemeldet
haben, ergeht die Aufforderung, sich um¬
gehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzi¬
gen Wohnhorts (beim Einwohnermeldeamt,
in den Städten beim zuständigen Polizei¬
revier) zu melden. Soweit möglich, sind Nach¬
weise über den Wohnsitz am 28. Juni 1919
(An- und Abmcldcbeschciniaungcn, Beschäf¬
tigungszeugniste, Militärpapiere usw.) mit-zubrinaen.

Zusammenkunft Mussolini-Doll¬
fuß am 29. 3uli

Beachtenswerte französische Stimme zur öster¬
reichischen Frage : „Widerstand gegen den An¬

schluß nur Eelegenheitssache".
Während die Wiener Presse bereits mit

großem Tamtam die Zusammenkunft Musso¬
linis mit dem Bundeskanzler Dr . Doll-
f n ß für 6. Juli angekündigt hatte , stellte
es sich heraus , daß Mussolini es nicht so
eilig hat , wie gewisse Wiener Kreise es
wünschten. Es scheint vielmehr — wie ein-
geweihte Kreise wissen wollen — so gut wie
sicher zu sein, daß Mussolinidenö st er¬
reich ischen Bundeskanzler erst
am 29.  Juli empfangen will.

Ter Aufenthalt des Bundeskanzlers in
Riccione dürste einige Tage dauern und der
Aussp racheüb erdieKlärungder
österreichischen Frage dienen.
Kinderkreuzzug
der „Vaterländischen Front"

Konnte der am 27. Mai veranstaltete „Tag
der Jugend " nur den unmittelbaren Beobach¬
ter davon überzeugen, daß die deutsch¬
österreichischeJugend nicht im Lager der
Vaterländischen Front steht, so beweist jetzt
ein Bericht über die S chü l e r m a ß r e ge¬
lungen  auch der ganzen Welt, wie wenig
zugkräftig die Parolen des Regimes Dollfuß
sind. Wegen verbotener politischer Betäti¬
gung für die NSDAP , wurden im abge¬
tan f e n e n Schuljahr 2 5 K n a b e n
und Mädchen aus allen österrei¬
chi s che n Mittelschulen ausge¬
schlossen . weitere 1 5 0 Knaben
u n d M ä d che n aus den örtliche  n
S chn l a n st a l t e n.

Beim Schulschlußgottesdienst im Gymna¬
sium „Am Schüttet " in Wien kam es beim
Absingen der Bundeshvmne zu „Unzukömm¬
lichkeiten", die darin bestanden, daß die
Mehrheit der Schüler zu den
Klängen der Haydn - Hymne das
Deutschlandlied sang.  Dafür wer¬
den, so kündigt die Neqierungspresse an,
Schüler und Lehrer die „Folgen der fehlen¬
den vaterländischen Einstellung" zu tragen
haben.

In der Hoffnung, die Jugend an der Leine
halten zu können, hat der Unterrichtsminister
verfügt, daß d i e S chu l j u g e n d auch
während der Sch ulferien der
Disziplinargewalt der Schule
untersteht  und jede den Vorschriften der
Vaterländischen Front zuwiderlausende Be¬
tätigung mit strengsten Strafen geahndet
wird . Unter die verbotene Betätigung fällt
auch das in letzter Zeit sebr häufig gewordene
„A u s r u h e n in Hakenkreuzform"
auf weithin sichtbaren Berghängen.
Arbeitszwang
in den Konzentrationslagern

In Negierungskreisen beabsichtigt man,
demnächst im Vcrordnungswege den Ar¬
beitszwang für dieJn fassen der
Konzentrationslager  und die poli¬
tischen Häftlinge der Polizei- und Gerichts-
gefängniste einzuführen.

Wer ist WinmnBettAisi im Saargebiet?
Abstimmungsberechtigte , meldet euch!

Ekwtssekrrtür Sirrl

Der neue keieliskoiuinissai ' kür cle» ^ rdeitsckiensk

Ter Reichspräsident hat auf Vorschlag des
Reichskanzlers im Zusammenhang mit der
Ueberleitung des Arbeitsdienstes vom Reichs¬
arbeitsministerium auf das Reichsministe-
rium des Innern den Reichsarbeitsminister
Seldte von seinem Amt als Reichskommistar
für den Freiwilligen Arbeitsdienst entbunden
und den Staatssekretär Hierl zum Reichskom-
mistar für den Freiwilligen Arbeitsdienst
ernannt.

„Deutschland erwache!"
Erinnerungenan Dietrich Eckart auf der
Düsseldorfer NSDAP .-Ausstellung

Düsseldorf, 7. Juli.
Die aus allen deutschen Gauen wie auch

vom benachbarten Ausland in wachsendem
Maße besuchte Düsseldorfer Ausstellung
„Der  Kampf der  NSDAP .", die noch
bis zum Herbst geöffnet bleibt, zeigt neben
vielen höchst bemerkenswerten Einzelheiten
aus den Jahren des Kampfes um die deutsche
Erhebung zum ersten Male in Deutschland
Erinnerungen an Dietrich Eckart  aus
dem Besitz des Münchener Malers Albert
Reich. Seit etwa 10 Jahren hat Reich alles
gesammelt, was sich auf den völkischen Dich¬
ter, den Rufer des „Deutschland erwache!",
bezog. Seine enge Freundschaft mit Eckart,
mit vielen führenden Männern der Be¬
wegung und dem Führer selbst ermöglichten
es ihm, schon in den ersten Jahren der Be¬
wegung manches interessante Stück zu er¬
werben, das sonst unweigerlich verloren ge»
gangen wäre.

Im Kampf um Deutschland
Die Abteilung Dietrich Eckart zeigt außer

größeren Tafelbildern , Aquarellen und Groß-
Photos interessante Aufnahmen aus Neu¬
markt (Oberpfalz), der Geburtsstadt Eckarts;
Porträts und Aufnahmen der Eltern und
Großeltern , Erinnerungen an seine Jugend -,
Schul- und Studentenzeit in Schwabach,
Nürnberg und Erlangen , Bilder vom Som¬
mer 1919, als Eckart zur „Deutschen Ar¬
beiterpartei " kam und den ersten geistigen
Einfluß auf die junge Bewegung erhielt.
Photos zeigen die Freundschaft zu Hitler , zu
Rosenberg, zu Feder, erinnern an die Tage
des Kapp-Putsches, da Hitler mit Eckart
nach Berlin flog; an die Zeit, als der Füh¬
rer mit Eckarts Hilfe für die NSDAP , den
„Völkischen Beobachter" erwarb und Eckart
die Schriftleitung übernahm . Ein Brief Hit¬
lers vom 18. Dezember 1920 ist zu sehen, in
dem dieser für Eckarts Unterstützung dankt.
Briefe und Gedichte Eckarts, andere Erinne¬
rungen an sein dichterisches Schassen, vor
allem seine flammenden Aufrufe, darunter
auch der bekannte „An alle Werktätigen"
vom 26. April 1919, den Eckart mit Gottfried
Feder  verfaßte , vervollständigen das Ge¬
samtbild einer der markantesten Per¬
sönlichkeiten der Bewegung:  eben¬
so Bilder und Photos aus der Zeit , als
Eckart in die Berge flüchten mußte lAvril
1923), als er im November des gleichen
Jahres in Neudeck, Stadelheim und Lands-
berg in Schutzhaft saß. dann aber wegen
seines Herzleidens freigelasten wurde : schließ¬
lich auch Ansichten des Bergfriedbrsts in
Berchtesgaden, wo bald danach, am 30. De¬
zember 1923, der erste Dichter der Bewegung
bestattet wurde.

Politische Wochenenbnachrlchten
aus dem Reiche

kie. Berlin, 8, Juli.
Der Reichspräsident hat den Präsidenten des

Reichsgerichtes, Dr . Bumbke,  zu seinem 60. Ge¬
burtstag drahtlich beglückwünscht.

*
Der Kommandeur des Feldjägerkorps, Fritsch,

ist für seine Verdienste bei der Niederschlagung
der Röhm-Revolte zum Oberführer ernannt
worden.
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Brolgetreideernte wie im Vorjahr
Stuttgart , 8. Juli.

Der Monal Juni hat bei häufig raschem
Wechsel zwischen heißer und kalter Witterung
nach langer Pause wieder Niederschläge ge¬
bracht. freilich handelt es sich dabei fast
nur um Strich - und Gewitterregen , die, so¬
weit sie nicht bereits zu spät gekommen sind,
fast nirgendwo ausreichten , um die Schäden
der vorausgegangenen Trockenheit befrie¬
digend zu beheben. Die notwendigen Land¬
regen haben bereits ganz gefehlt. Für den
Stand der Pflanzen ist es daher von ent¬
scheidendem Einfluß , wann sie gesät oder ge¬
steckt worden sind und auf was für einem
Boden sie stehen.

Beim Getreide  ist der Stand um so
hoffnungsvoller , je früher die Saat für Win-
terung und Sommerung in den Boden ge¬
kommen ist. Leichte, flachgründige Böden
lassen keine besonders gute Ernte erwarten.
Die Niederschläge haben dem Getreide zwar
wieder ein gesundes Aussehen gegeben, dyn
Dürreschaden aber nicht ganz beheben kön-
neu; dies gilt in erster Linie für die Som¬
merfrüchte.  insbesondere für den
Haber.  Zur vollen Reife brauchen die
Äehren noch Regen: der Strohertrag wird
klein ausfallen . Die Kartoffeln  stehen
befriedigend, soweit sie zeitig in den Boden
gekommen sind und nicht unter den Frösten
der vergangenen Wochen gelitten haben. Bei
den Runkelrüben  hat das Versetzen und
das mancherorts mehrmalige Nachsetzen viel
Arbeit gemacht. Der Heuer  1 rag  ist der
Menge nach stark hinter den früheren Ernten
zurückgeblieben. Es fehlt zum Teil an Grün¬
futter . Für den zweiten Schnitt sind noch
starke Niederschläge notwendig , wenn der
Minderanfall gedeckt werden soll. Luzerne
stehen überwiegend gut . Die Obstaus¬
sichten  für den Herbst befriedigen von
Woche zu Woche weniger . Schön stehen die
Weinberge,  die Blüte ist vorbei; der
Traubenansatz befriedigt.

Feld - und Wühlmäuse  haben auf
den Wiesen Schaden angerichtet, und drohen
nun . die Getreidefelder heimzusuchen. Sie
werden tatkräftig bekämpft.

Auf Grund der zu Anfang Juli borge-
nommenen Schätzung des vermutlichen

E r n t e e r t r a g e s in Getreide und des
tatsächlichen an Heu stellen sich die heurigen
voraussichtlichen und tatsächlichen Erträge,
verglichen mit den endgültigen Erträgen im
Vorjahr und im Durchschnitt der letzten 10
Jahre 1921- 19>M wie folgt «bei Dinkel ver¬
stehen sich die Ertragsangaben sowohl auf
Dinkel reine Frucht als auch auf Dinkel in
Beimischung mit Roggen oder Weizen):

1. LandesdurchschnittZertrag von
1 da in Zentnern

Vorschätzung
Anfang

Mittel 1924/33
Winterweizen
Sommerweizen
Dinkel (Kernen)
Winterroggen
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste
Hafer
Heu von Bewäsferungswies
Heu von anderen Wiesen

2. Die Gesamterträge in Tonnen

33 1933 Juli 1934
29.2 37.8 27.4
26.0 32.6 24.6
81.0 25.8 21.8
24.4 29.2 24.6
17.8 21.2 17.6
26.4 32.8 25.8
27.2 31.2 26.6
25 2̂ 31 23.6
r — 81.0 54.4

— 78.4 37.8

(Winter - u. Sommergetreide zusammengenommeu)
Weizen 124 160 176 935 137 238
Dinkel «Kerneni 77 112 94 473 65 012
Roggen 3167» 3S71S 29 601
Gerste 139 390 166 726 133 760
Hafer 127 952 148 404 104 306
Heu v. Bewässerungsw. — 41405 27 863
Heu v. anderen Wiesen — 1 521 343 734 467

Daraus ergibt sich nach dem Stande zu
Anfang Juli , daß in allen Getreidearten
mit einem weit geringeren Hektar- und Ge¬
samtertrag als 1933, das ja ein gutes Ernte¬
iahr gewesen ist, zu rechnen sein wird . Noch
stärker als der Getreideertrag ist der Heu¬
ertrag 1934 gegenüber 1933 zurückgeblieben,
er beträgt im Länderdurchschnitt nur rund
die Hälfte von 1933. Etwas günstiger fällt
der Vergleich von 1934 mit dem 10jährigen
Mittel 1924—1933 aus . Hier übertreffen
sogar die geschätzten Hektarerträge bei Dinkel
und Winterroggen 1934 das Mittel 1924 bis
1933, bei den Gesamterträgen ist der Weizen¬
ertrag 1934 — dank der größeren Erntefläche
höher als das zehnjährige Mittel . De»
Brotgetreide -Gesamtertrag ist 1934 an¬
nähernd derselbe wie im Jahresdurchschnitt
1924—1933.

NiMmsche Wider
j«SleuMli

Riesenbrand in Mecklenburg— Ganze
Dörfer werden geräumt

Waren (Mecklenburg), 8. Juli.
Am Samstagmittag wurde die Warener

Feuerwehr alarmiert , um zur Bekämpfung
eines Großfeuers auf Eharlottenhof
bei Kargow eingesetzt zu werden. Außer auf
dem Eharlottenhof wütet das Feuer im be¬
nachbarten Wald.  Infolge der Herr-
schenken Trockenheit und des ungünstigen
Windes nahm das Feuer rasch an Aus¬
dehnung zu. SA ., SS ., Motor -SA . und Ar¬
beitsdienst wurden sofort zur Bekämpfung
des Brande « eingesetzt. Sämtliche Warener
Betriebe sind geschlossen  worden , damit
die Arbeiter sich an der Bekämpfung des
Brandes beteiligen können.

Bei dem großen Waldbrand, der sich
auf etwa 15—20 Kilometer  zwi¬
schen Waren und Neustrelitz rechts der
Eisenbahn erstreckt, handelt es sich um
eine Katastrophe, wie man sie in
Deutschland noch kaum erlebt
Hatz Alle  durch den Wald führen¬
den Telephonleitungen sind
durch den Brand zerstört.
Eine klare Uebersicht über die Ausdeh¬
nung und den gegenwärtigen Stand
ist infolgedessen unmöglich  gewor¬

den.
In den Nachmittagsstunden wurde die

schwerbedrohte Ortschaft Speck durch die
Bewohnerschaft geräumt . Das Dorf ist
rings von Flammen eingeschlos¬
sen.  Wegen der Zerstörung der Telephon¬
leitungen fehlt jede nähere Nachricht über
das weitere Schicksal der Ortschaft.

Das nahegelegene Granzin (Mecklen-
burg-Strelitz ) war durch das bereits auf
400 Meter herangekommene gewaltige Feuer
in den Nachmittagsstunden schwer be¬
droht,  doch drehte der Wind im letzten
Augenblick  unerwartet und trug die
Flammen in eine andere Richtung.

Auch die Berliner Feuerwehr ist zum Teil
eingesetzt. Sie hat 5000 Meter
Schlauchleitungen  geliefert . Die Ge-

Nachweisung über den Saatenstand zrr Anfang des Monats Zuü 1934.
Zusammengestellt im W. Stattstischen Landesamt.

samtleitung hat ein Berliner Branddirektor
übernommen.

Dutzende Freiwilliger Feuerwehren auS
den Ortschaften im weiten Umkreise haben
sich, wie überhaupt die gesamte Bevölkerung,
zur Löscharbeit zur Verfügung gestellt. In
den späten Abendstunden glaubte man da¬
mit rechnen zu können, daß der weiteren
Ausbreitung des riesigen Waldbrandes vor¬
gebeugt ist. Von Neustrelitz wurde Berliner
Reichswehr, die sich gerade dort aushielt , zur
Verstärkung der SS .» und SA .-Mannschaf-
ten herbeigeholt.

lieber dieUrsache  des ungeheuren Bran¬
des kann noch nichts mit Sicherheit gesagt
werden.

Drei Wochen vor dem Liederfest
m Heilbronna. N.

Nur noch drei Wochen, dann werden die
schwäbischen Sänger zum 33. Allgemeinen Lie¬
derfeste des Schwäbischen Sängerbundes in
Heilbronn  am Neckar zusammenströmen.
Alle Köpfe und Hände im Hauptfestausschutz
und seinen 12 Unterausschüssen sind in fieber¬
hafter Tätigkeit, die letzten Festvorbereitungen
zu Ende zu führen. Die Festhalle auf den Böckin-
ger Wiesen geht ihrer Vollendung entgegen,
ebenso wie die Eaststättenzelte im „Verpfle¬
gungsdorf" rechtzeitig fertig sein werden. Im¬
mer mehr Einwohner schmücken die Fenster
ihrer Häuser mit Blumenstöcken, deren farben¬
volle Vlütenpracht den Straßen ein festliches
Gepräge zusammen mit den wehenden Fahnen
geben wird. Auch sonst sind im Weichbild der
Stadt mancherlei festliche Veränderungen vor
sich gegangen, wie die Umgestaltung des Bahn-
bofplatzes zu einem würdigen und weiträumigen
Empfangsplatz der mit den Zügen Ankommen¬
den. die repräsentative Erneuerung der Bahn¬
hofstraße. der Bau einer dritten Brücke (Pon¬
tonbrücke) über den Neckaru. a. Auch die Wirte
und Quartiergeber befinden sich inmitten der
Vorbereitungen zum Empfang und zur Unter¬
bringung der Gäste für das dreitägige Fest
(27.—30. Juli ). Der Hauptfestausschuß hatte
am Donnerstag eine abschließende Vollsitzung
unter dem Vorsitz des Bundesführers , Innen¬
minister Dr. Schmid,  um Bericht über die
bisher geleistete Arbeit zu geben und die letz¬
ten Anordnungen von der Bundesleitung ent¬
gegenzunehmen. Zahlreich sind in den letzten
Wochen die Neumeldungen sowohl von mitwir¬
kenden, wie besuchenden Vereinen, eingelaufen,
und das Quartieramt hat alle Hände voll zu
tun : aber es wird allen Wünschen nach Maß¬
gabe des Möglichen (denn zuweilen machen
sich auch unmögliche Forderungen bemerkbar)
gerecht werden.

Zu Anfang de» Monats Juli berechtigte der Stand der Früchte zu der Erwartung einer Nr. 1 sehr gute«, Nr.
guten, Nr. 3 mittleren sdurchschnittl-1 Nr. 4 geringen, Nr. S sehr geringe« Ernte.
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Neckarkreis. 2.9 3.1 2.9 2.8 2.6 2,9 2.5 2.9 3.1 2.9 2.6 2,8 2,8 3.7 3,1 3V 4V 3,8 3.2 2.0

Schwarzwaldkreis. . S.1 3.3 2V 2.9 3.2 2.9 2.9 3.3 2,8 2.8 2.6 2.7 3,0 3.6 3.1 3.3 4V 3.8 3.1 2,3

Jagstkreis. 3.0 3.0 3.0 2.7 3,2 3.0 2,7 3.1 2.9 2,8 — 2.8 3.1 4.0 3.4 3.4 3.9 3.3 3V 2V
Donaukreis. 2.7 3.0 2.6 2.6 3.2 2.8 2.7 3,2 2.7 2.7 3.1 3.0 3.1 3,5 2.9 3,3 3.7 3,3 2.9 2,2

Württemberg . . 2.9 3.1 2V 2.7 3.2 j 2.9 2.7 3.1 2.9 2V 2.8 j 2.8 3,0 3.7 3.2 3,3 3.9 j 3.6 3.1 2.0

Humor
Unter seinem Stand

Der jüngste Sohn eines plötzlich reich gewor¬
denen Parvenüs geht das erstemal zur Schule.
Als er nach Hause kommt, fragt seine besorgte
Mutter:

„Nun. Karlchen, wie wars in der Schule?"
Der Kleine rümpft die Nase und sagt: „Oh.

nichts Feines, alles Bänke dritter Klasse."
Schöpferfreude

„Mutti , hat der liebe Gott alles gemacht?"
— »Ja . Fritzchen!" — „Auch Onkel Karl ?" —
„Freilich!" — „Da hat aber der liebe Gott sicher
richtig gelacht, als er fertig war !"

Essl
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1. Fortsetzung.
Erste Sorge um Lager und

Häftlinge
Die erste Sorge , die an mich herangetragen

wurde, war die, wie die Politischen Gefan¬
genen, die am Abend eintresfen sollten, unter¬
zubringen seien.

Mit einigen meiner ältesten SA .-Männer
fuhr ich auf einem alten Lastwagen nach dem
in der Nähe Oranienburgs gelegenen kleinen
Flecken Germendorf, wo bei den Bauern
Stroh entliehen wurde. Die Bauern , die uns
SA.-Männer so manchesmal treu unterstützt
hatten, versagten auch hier nicht. Allerdings
hatte ich das Empfinden, daß ich den wahren
Zweck unseres Kommens nicht voreilig ent¬
hüllen durfte, denn der Haß gegen die Mar¬
xisten und ihren Anhang war in den ersten
Stunden der nationalsozialistischen Erhebung
so groß, daß es mich nicht Wunder ge¬
nommen hätte , wenn mir das Stroh für den
eigentlichen Zweck, dem es dienen sollte, vor¬
enthalten worden wäre . Es mögen einige
zwanzig Bündel Stroh gewesen sein, als oer
Lastwagen Polternd das Dorf in Richtung
Oranienburg wieder verließ. Unterwegs zer¬
marterte ich meinen Kopf, welcher Raum in
der alten Brauerei wohl der geeignete für
die Unterbringung der Häftlinge sein könnte.
Die Fabrik war von mir nur oberflächlich
besichtigt worden, und für mich als Quar¬
tiermacher in derart seltener Mission stand
sie, was Unterkunftsmöglichkeiten anbelangt,
nicht in bester Erinnerung.

Der Tag von Potsdam
An diesem Abend, dem 21. März, war für

Oranienburg im Hinblick auf die bevor-
stehende, durch den Führer gewollte Reichs-
tagswahl , ein großer Fackelzug für SA. und
die Anhänger der Partei befohlen. In noch
nie dagewesener Einmütigkeit hatte sich weit
über unser aller Erwarten die Bevölkeruna

zu dieser Demonstration eingefunden. Endlos
schien der Zug , dem, von bengalischen
Fackeln gespenstisch beleuchtet, die alten
Sturmfahnen vorangetragen wurden . End.
los leuchteten und flackerten die Fackelbrändc
längs der Straßenzeilen . Der Anbruch einer
neuen Zeit war da — wurde von Tausen¬
den und aber Tausenden , die Wochen vor¬
her noch in stiller Verbissenheit aneinander
vorbeigelaufen und gehastet waren , erlebt.
— Gläubig legten Hände sich ineinander,
während das Lied Horst Wessels gegen den
nachtdunklen Himmel anbrandete.

Als die Fackeln langsam verlöschten, da
waren die Gefangenen, begleitet von SA .-
Männern des SA .-Sturmbannes lII/208,
auf Lastautomobilen herangekommen.
Stumm ergriffen von der Größe des soeben
erlebten geschichtlichen Augenblicks, blickten
die Tausende hinüber zu dem Lastwagen¬
transport . Kein Schrei der Empörung , daß
dort Menschen vorbeigefahren wurden, die
wenige Stunden vorher noch bereit gewesen
waren , mitzuhelfen, den Keim der Einigung
zu ersticken.

Das war die Erziehung des nationalen
Sozialismus , der in Tausenden und aber
Tausenden von Versammlungen tiefer in die
Seele des Volkes eingedrungen war , als wir
selber ahnten . Fast zur gleichen Zeit , die
Wagen hatten kaum den Platz Passiert,
schreckten Feuersirenen die Menschen aus
ihrer Ergriffenheit . Gerüchte rasten durch die
Straßen und Gassen. Die Lungenheilstätte
Grabowsee brennt ! Am Vortage war die
Scheune eines national einaestellten Bauern
in dem nahegelegenen Ort Schmachtenhagen
in Flammen aufqeganqen. Brandstiftung
w r erwiesen. Sollte auch hier verbrecherische
Hand den roten Hahn aufs Dach gesetzt
haben? Ans illegalen Flugblättern waren
wir darauf vorbereitet , daß die marxistische
Unterwelt geplant hatte , die Brandfackel in
die Dörfer zu werfen.

Erste Unterkunft und
Verpflegung

In der alten Fabrik wurde inzwischen in
einem Raum des ehemaligen Verwaltungs¬
gebäudes, in dem vor Jahren einmal fleißige
Hände die Federhalter über die Buchseiten
hatten eilen lassen, eine — der Einsamkeit
entrissene, noch einigermaßen brauchbare —
Petroleumlampe entzündet. Stur , in das
Halbdunkel des enggewordenen Raumes stie¬
rend, verbissen, gleichgültig ihrem Schicksal
ergeben, hockten die Neuangekommenen aus
der Strohschütte , fast alle durchweg An¬
gehörige der Arbeiterklasse. Ich schrieb zu
Beginn dieses Buches, daß ich gewissenhaft
Licht und Schatten aufzuzeichnen gedenke.
Zu verschweigen, daß einige der Verhafteten
keine allzu sanfte Behandlung inzwischen er¬
fahren hatten , wäre töricht und auch völlig
unverständlich. Unverständlich insofern, als
eine derartige Behandlung einer dringenden
Notwendigkeit entsprach.

Alte Bekannte finden sich ein
Inzwischen, ich hatte ordnend in das

Durcheinander der ersten Einlieferung ein¬
gegriffen, füllte sich der schlechtbeleuchtete
Raum . Bekannte Gesichter Oranienburger
Marxisten tauchten im Halbdunkel auf. Ge¬
wohnt . ihre Verachtung mit echt lümmelhaf¬
ter Gebärde und Straßengeste uns ru wl' en
kamen sie — Hände bis zu den Ellenbogen
in den Hosentaschen, Mütze im Genick oder
tief in das Gesicht gedrückt— und — lernten
im Augenblick um. Selten habe ich so fabel-
hafte Erzieher gesehen wie meine alten SA .-
Männer , die selbst zum Teil dem proletari-
fchen Milieu entstammten, mit außerordent¬
licher Hingabe sich dieser besonders flegelhaft
auftretenden kommunistischen Radauhelden
annahmen.

Die erste Nacht verlief den Umständen ent-
svrecbend absolut rubia . Kreiwillia batten

I sich die SA .-Männer ' als Posten aufgestellt.
Die altgedienten Soldaten unter ihnen waren
von mir als Wachthabende eingeteilt worden

I und hatten das Pförtnerhäuschen bezogen.
» So kam der 22. März, der eigentlich der

Gründungstag des Konzentrationslagers
wurde. Bei der Ueberstürzung und allzu
raschen Folge der Ereignisse war uns eigent¬
lich noch gar nicht so recht klar geworden,
was denn nun noch kommen und werden
sollte. Bezeichnend für den SA .-Führer war
bei mir wieder einmal die Sorge um das
leibliche Wohl meiner Männer — derer im
Braunhemd — und jener, die unruhevoll auf
Stroh dem kommenden Tag als Häftlinge
entgegensahen.

Auf der einen Seite kämpfte der gute,
besser gesagt der gutmütige — ewig gut¬
mütige Deutsche mit dem um seinen Barri¬
kadenkampf gekommenen Revolutionär . Wenn
im Innern die aus den Verhältnissen abso¬
lut verständliche Ansicht die Oberhand ge¬
wann , das Wohl und Wehe der Marxisten
da drinnen auf ihrem Stroh komme erst in
allerletzter Linie — was wäre aus uns ge¬
worden, wenn es anders gekommen wäre —,
so klang im selben Augenblick ein versöhn¬
licher Akkord mit : „Es sind ja Brüder , die
nur vergessen haben, daß sie Deutsche find!"
Was ich darüber geschrieben habe, erhebt
den Anspruch, und das darf ich sagen, ohne
überheblich zu sein, echt deutsch, fast zu
deutsch empfunden zu sein!

Beginn des 22. März mit verzweifelter
Suche nach einer Verpflegungsmöglichkeit.
Rettung — wie so oft — das SA .-Sturm-
lokal und seine Wirtin . Ueber Nacht oerant-
wörtlicher Leiter eines „Unternehmens" zu
werden, das aus Sturm geboren, jeder
Grundlage bar ist, die man wirtschaftlich
oder sagen wir materiell nennen könnle, ge¬
hört gerade nicht zu jenen Positionen , um
die man von vornherein einen Menschen be¬
neiden darf.

(Kortl-itun» ins»11

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung
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